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Liebe Leserin, lieber Leser ... 

Flensburgs Hafen ist in Bewegung, plötzlich stehen Spielelemente in der 

Schiffbrückstraße, plötzlich hat Flensburg ein kleines Fischereimuseum, 

plötzlich liegen größere Traditionssegler im Hafen, Kreuzfahrer werden 

kommen, alles Dinge, die nicht von allein passieren. Es braucht Bewege,; 

Menschen, die die Dinge bewegen, anschieben, in Fahrt halten. Menschen, 

die sich nicht damit abfinden, dass alles ist, wie es ist. Menschen, die Dinge 

optimieren wollen, in jeder Beziehung,für Arbeitsplätze, für den wirtschaft­

lichen Eifolg des »Gemeinwesens Flensburg« oder für die Lebensqualität 

und die Alltags- und Sonntagstauglichkeit unserer Stadt. Die Hafenostseite 

hat sich zur beliebten Promeniermeile entwickelt, die Hafenwestseite ist mit 

dem HISTORISCHEN HAFEN in voller Fahrt voraus, und das Quartier 

Norderstraße!Schiffbrücke mit den Gängen und Höfen zeigt hoffnungsvolle 

Aktivitäten. Natürlich gibt es auch Menschen, die Veränderungen nicht 

wollen, weil alles, was sich verändert, auch Unsicherheit bringt, oder weil sie 

die Hintergründe nicht kennen oder nicht verstehen oder private Interessen 
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gestört werden. über Ziele und den Sinn von Veränderungen kann und 

soll man ja auch unterschiedlicher Auffassung sein. Mancher wird auch 

in seinen Bemühungen zurückgewo,fen, wie der Eigner der NORDLYS, 

der nach über 25-jährigem Ringen um den Erhalt seines Schiffes plötzlich 

zusehen muß, wie es in der Brandung zerschlägt. Gerade dieses Beispiel 

zeigt, wieviel Bereitschaft zum Verstehen, zur Mithilfe und zum positiven 

Miteinander vorhanden ist, wieviel Bereitschaft zu gemeinsamem Handeln. 

Die ALEXANDRA kann nur gemeinsam bewegt werden. Auch der Flens­

burger Hafen kann nur gemeinsam weiterentwickelt werden. 

Wir wollen für dieses gemeinsame Handeln Hintergrundinformationen 

liefern, Ziele verdeutlichen, den Austausch fördern und natürlich -
unterhalten. 

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen. 
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FLENSBURGER 
SCHIFFAHRTS 
MUSEUM 

Flensburger Schiffahrtsmuseum 
und Rum-Museum 
im alten Zollpackhaus 

Wo einst die Waren aus 
Übersee lagerten, im alten Zollpack­
haus am Hafen, befinden sich heute 
die Sammlungen des Schiffahrts­
museums. Bereits im Mittelalter 
entwickelte sich Flensburg zu einer 
aufstrebenden Hafen- und Handels­
stadt an der Ostsee. Ihre Schiffe, 
die einige Jahrhunderte unter dem 
Dannebrog, der dänischen National­
flagge segelten, befuhren alle 
Weltmeere. Neue Wirtschaftszweige 
entstanden im 18. Jahrhundert 
durch den Kolonialwarenhandel mit 
Westindien und dem Walfang vor 
Grönland. Mit dem Aufkommen 
der Dampfschifffahrt ab Mitte des 
19. Jahrhunderts wurde Flensburg 
bedeutender Reedereisitz und 
Standort für eisernen Schiffbau. 
Historische Schiffsbilder und Modelle, 
Navigationsinstrumente, Seekarten 
und der sogenannte Schatz des 
Schiffergelags sowie große und 
kleine Dampfmaschinen und vieles 
mehr erinnern an die Blütezeiten 
Flensburgs, abzulesen auch am 
großen Stadtmodell von 1600. 
Im einzigen Rum-Museum Deutsch­
lands erfährt der Besucher alles 
über Rum und wie er seinen Weg von 
Westindien nach Flensburg fand. 

Flensburger Schiffahrtsmuseum 
Schiffbrücke 39 
24939 Flensburg 
fon 0461 85 29 70 
fax 0461 85 16 65 
email 
schiffahrtsmuseum@flensburg.de 
www. schiffahrtsmuseum. flensburg. de 

Förderverein Schiffahrtsmuseum 

Spendenkonto: 
Flensburger Sparkasse 
Konto 272 329 
BLZ 215 500 50 

tlt,EXAND 

Dampfer „Alexandra" 

Förderverein zur „lnfahrthaltung" des 
Salondampfers „ALEXANDRA" 

Das 1908 in Hamburg 
erbaute Schiff wurde 19 7 5 wegen 
Unrentabilität außer Dienst gestellt. 
Aus der Arbeitsgemeinschaft für 
Stadtbildpflege und der Initiativ­
gruppe „Rettet die Alexandra" wurde 
der „Verein zur Förderung dampf­
getriebener Fördeschiffe e.V." 
gegründet - heute „Förderverein 
Salondampfer Alexandra". Nach 
längeren Verhandlungen erhält der 
Förderverein von der Fördereederei 
den Dampfer im Oktober 1986 
geschenkt. Dieser verpflichtet sich, 
den Dampfer wieder vollkommen 
instand zu setzen. Seit nun mehr 
als 20 Jahren arbeiten die Crew­
mitglieder (vom Heizer bis Kapitän) 
ehrenamtlich am Satzungsziel - die 
Alexandra so lange wie möglich der 
Nachwelt fahrtüchtig zu erhalten. 

Lebenslauf der Alexandra siehe 
Homepage! 

Seit 1990 im Denkmalbuch des 
Landes eingetragen. Erstes 
fahrendes, mit Dampf getriebenes, 
historisches Schiff in Schleswig­
Holstein unter Denkmalschutz. 

Standesamtliche Trauungen 
an Bord möglich. 

Liegeplatz gegenüber dem 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Tel. am Liegeplatz 0461 17190 
während d. Fahrt 0171 3164007 

Schiffbrücke 22 1 24939 Flensburg 
Postfach 16 16 1 24906 Flensburg 

fon 0461 2 12 32 
fax 0461 2 12 4 7 
mobil 0171 316 40 07 
email 
DampferAlexandra@aol.com 

www.dampfer-alexandra.de 
www.schleswig-holstein.de/ 
forum/freizeit/alexandra.html 
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FÖRDERVEREIN 

MUSEUMSWERFT 
FLENSBURG 

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH 

- Die Museumswerft 
betreibt einen Ausstellungs- und 
Werkplatz für traditionelle Tätigkeiten 
der maritimen Arbeitswelt und für 
historische Segelschiffe. Im Vorder­
grund steht die Förderung von Arbeit, 
Kultur und sozialem Engagement. Auf 
der Werft werden Segel- und Arbeits­
boote dieser Region restauriert und 
nachgebaut. Es handelt sich um 
offene Arbeitsboote der Förde- und 
Küstenfischerei, kleine Frachtsegler 
und Smakke-Jollen. Damit schafft die 
Museumswerft Arbeits- und Fort­
bildungsplätze für Jugendliche und 
Langzeitarbeitslose sowie Eingliede­
rungsmöglichkeiten für soziale Rand­
gruppen. Im museumspädagogischen 
Bereich werden Jugendliche und 
Schülergruppen durch praktische 
Tätigkeit an die maritime Arbeitswelt 
herangeführt. Die Öffnung der Werft 
für Besucher erhöht die Attraktivität 
der Hafenregion und trägt zu einem 
sanften, regionalen Tourismus bei. 

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH 
Schiffbrücke 43-45 
24939 Flensburg 

fon 0461 18 22 47 
fax 0461 18 22 48 

Spendenkonto 
Sparkasse Flensburg 
Konto 229 075 BLZ 215 500 50 

Förderverein der Museumswerft & 
Reederei für historische Segelschiffe 
in Flensburg e.V. 

Der Förderverein unterstützt den 
Aufbau und den Betrieb Arbeit der 
Museumswerft. Die Mitglieder 
engagieren sich für die Museums­
werft und setzen sich für die 
Belebung einer historisch marinen 
Erlebnisküste in Flensburg ein. 

Förderverein Museumswerft e. V. 
Heinrich -Voß-Str. 33 
24939 Flensburg 

Museumshafen Flensburg e.V. 

Verein zur lnfahrthaltung und 
Instandsetzung historischer 
Wasserfahrzeuge 

Der „Museumshafen 
Flensburg e.V." ist eine private 
Initiative und wurde als gemein­
nütziger Verein 19 79 gegründet 
mit dem Ziel der „Wiederherstellung 
und lnfahrthaltung traditioneller 
Segelschiffe und anderer histori­
scher Wasserfahrzeuge". Dieser 
große Bereich wird eingegrenzt auf 
die segelnden Berufsfahrzeuge der 
Revier- und Küstenfahrt, d.h. kleine 
Frachtsegler, Fischereifahrzeuge 
sowie Dienstfahrzeuge, wie z.B. 
Zoll-, Lotsen- und Rettungskutter. 
Der Museumshafen will die tradi­
tionell in der Ostsee, in Belten und 
Sunden, im Kattegatt und Skagerrak 
beheimateten Schiffstypen erhalten 
und der Öffentlichkeit präsentieren. 
Übergeordnetes Ziel des Museums­
hafens ist es, der großen 
Schifffahrtsgeschichte der Stadt 
Flensburg Ausdruck zu verleihen und 
gleichzeitig einen Beitrag zu leisten 
für die Lebensqualität im Herzen 
dieser Stadt. 
Der Museumshafen versteht sich 
als Kulturverein. Neben der 
Erhaltung historischer Schiffe 
als schwimmende und lebendige 
Baudenkmäler steht die Pflege 
der Seemannschaft sowie der 
lebendige Umgang mit alter Schiff­
fahrtskultur in Handwerk und Kunst. 

Museumshafen Flensburg e.V. 
Herrenstall 11 
24939 Flensburg 

fon 0461 2 22 58 
fax 0461 2 20 27 
www.museumshafen-flensburg.de 

Spendenkonto 
Flensburger Sparkasse 
Konto 8000 719 
BLZ 215 500 50 

. . .  R1111111ach Flensb111g. 



Au/de/// Oberdeck standen alle Besar�11ngsmitglieder 11nd gönnten sich einen Drink oder ein schönes. 11ordisch-herbe.1· ,,Flens". 

Dreimal „TUUU ...... T" 
Saisonabschlußfahrt des Dampfers „Alexandra" für die Saison 2004 

Am 03. Oktober diesen Jah­
res hieß es zum letzten Mal 
für die „Alex"-Saison 2004. 
Maschine klar, Leinen los. 
Schönes durchwachsenes 
Wetter, Wind aus Süd-West, 

Sicht bestens, Stimmung trotz einer anstrengen­
den Saison gut, voll Schiff und die „Alexandra 
Dampf-Kapelle" spielte auf, als ob es um die 
Ehrenbürgerurkunde von New Orleans ging. Was 
wollte man mehr? 
Punkt 14.00 Uhr legte die „Alex" ab. Mit 
,,Langsam Voraus'·, vorbei am „Werftkontor". 
Fröhlich wurde hin- und hergewunken. Sicher­
lich wohnen „Alex"-Freunde in diesem schönen 
Komplex. Auf halber Länge Hafen kam uns der 
Glücksburgfahrer, die „Nordertor" entgegen. 
Über UKW schnell ein paar Nettigkeiten aus­
getauscht, so von Kapitän zu Kapitän, und mit 
dreimal „TUUT" Tschüß gesagt. Auf der Brücke 
wurde beschlossen, hinter den Ochseninseln 
durch zu fahren. Unser Bootsmann hisste die 
„Danebrog" (wichtig) und mit flotter Fahrt ging 
es Richtung Öen. Genau in der engsten Passage 
kam uns ein Segler entgegen, aber mit Gottes 
Hilfe und dem Geschick des Maschinisten, 
wurde die Situation vortrefflich gelöst. 
Die Insulaner grüßten herüber. die Fähre gab 
dreimal „TUUT" und alle an Bord freuten sich, 
daß es nächste Saison wieder Fahrten zu den 
Ochseninseln geben wird. Es soll dort nach wie 
vor den weltberühmten .,Aeblekager" geben! 
Apfelmus mit Biskuit und ordentlich Sahne 
obenauf und Kaffee gut nordisch, um die Seele 
wieder in Schwung zu bringen. So richtig etwas 
für kalorienbewußte Mitmenschen. 
Mit dreimal „TUUT" sagte auch die „Alex" 
Tschüß und der neue Kurs ging auf Holnis zu. 
1 n Höhe der schönen Häuser fuhren wir so dicht 
wie möglich an die Küste ran. Dabei halfen 

unser Echolot und GPS vortrefflich, daß wir 
ohne Mühen außerhalb des Fahrwassers ma­
növrieren konnten. Mit ordentlichem dreimal 
,,TUUT" wurde vom Wasser aus nach Land ge­
grüßt. Nicht ganz ohne Grund, denn hier leben 
einige treue Freunde des Dampfers. Auch an 
Land schwenkte man die weißen Tischdecken, 
und durch das Fernglas erkannten wir unsere 
,,Alexfans". Danke an die „Holnisser". 
Kaum hatten wir gedreht, klingelte unser Mo­
biles und von Holnis Land kam die begeisterte 
Danksagung für unseren „TUUT", daß man zur 
Zeit Besuch aus Amerika hätte, und die Ame­
rikaner ganz begeistert wären. Die Maschine 
setzte noch einmal „Rohre blasen" an und wir 
hö1ten die Maschinengang bei ihrer nicht immer 
leichten Arbeit. Heizen, schmieren, reparieren, 
konservieren, restaurieren, das hat etwas mit 
verantwortungsbewußter Arbeit zu tun. Neuer 
Kurs Ostseebad Glücksburg. in Fachkreisen auch 
„Happy Castle" getauft. Auf der Fahrt dorthin 
spielte die Dampfkapelle so schöne Songs, daß 
die Stimmung unter den Gästen immer besser 
wurde. 
Unser Zapfer am Bierhahn hatte einen ,Juli time 
job" und ein Deck tiefer wurde unser Dampfer­
kuchen restlos verkauft. Der Kaffeekessel mußte 
ständig nachgetankt werden und ganz mutige 
Fahrgäste wagten sich noch ein Deck tiefer in 
die Restauration. wo ein kleiner Aufmunterer in 
Form eines „ALEX TUUT" für leichte Locker­
heit sorgte. Vor Glücksburg das gleiche Proze­
dere. Auf der Rosenterrasse, am Strandweg und 
auf der Brücke, winkten Menschen zum Saison­
abschluß freundlich zurück. Mit ganz langsamer 
Fah1t, dicht am Anleger Glücksburg vorbei. ging 
die Fahrt weiter Richtung Flensburg. Nicht aber 
ohne dreimal , .TUUT" und einen Nachschlag mit 
der Sirene gemacht zu haben. In Glücksburg hallt 
das Echo immer so schön. Allmählich kam dann 

wieder die Marineschule und die Werft in Sicht, 
und jeder an Bord wußte nun, daß die Fah1ten 
mit der .,Alex'· für dieses Jahr zu Ende gingen. 
Die Dampfkapelle haute in die Tasten, die Stim­
mung konnte nicht besser sein. Zum letzten Mal 
voraus das Panorama unseres schönen Heimat­
hafens Flensburg. 
Das Saisonabschlußmanöver klappte bestens 
und die , ,Alexandra'· hatte in diesem Moment 
64 Reisen, 5817 Passagiere und über 1417(1) 
Seemeilen zurückgelegt. Dabei lief die Dampf­
maschine 240 Stunden und der Hilfsbetrieb 285 
Stunden. Eine stolze Leistung, die aber ohne eine 
engagierte Besatzung an Deck, Maschine und 
in der Restauration/Info nicht möglich gewesen 
wäre. Hier sagt der Vorstand allen Crewmitglie­
dern: Vielen Dank! 
Ein kleines Problem hatten wir am Ende dann 
doch noch: Die Fahrgäste dachten gar nicht dar­
an, an Land zu gehen, die Musik jazzte mit ,Juli 
speed" weiter und wir von der Besatzung mußten 
noch ein wenig wa1ten, bis wir unser sicherlich 
verdientes „Saisonabschluß-Flens" genießen 
durften. Aber in einem solchen Fall wa1tete11 
wir doch gerne. In der Ruhe liegt ja die Kraft. 
Unsere junge Garde durfte noch einmal am Flö­
tenbändsel ziehen und die Saison mit dreimal 
. ,TUUT" akustisch ausklingen lassen. Auf dem 
Oberdeck saßen dann alle Besatzungsmitglie­
der in lockerer Reihenfolge und gönnten sich 
einen Drink oder ein schönes. nordisch-herbes 
,.Flens". Dreimal „TUUT" war zu Ende, jetzt 
hieß es dreimal Moin Moin. Zu Pfingsten 2005 
ist wieder Dampf auf dem Kessel, dann heißt es 
Leinen los. um mit dreimal „TUUT" die neue, 
inzwischen 17. Saison nach wieder lnfah1tset­
zung des Dampfers zu feiern. Der neue Fahrplan 
für 2005 steht demnächst auf unserer Homepage: 
www.dampfer-alexandra.de Wir sagen zunächst 
einmal Tschüß ... Wolfgang \Veyba11se11. Kapitän ■ 



.. Wasser ist zum Trinken da!" - Trinkwasser an Bord der Alex! 

Wasser in guter Qual i tät ist für uns an Land kein Problem. 
Wasserhahn aufdrehen und da ist es. Keimfre i ,  klar, mit den 

notwendigen Minerial ien .  Speziell in Flensburg haben wir e i ne gute 
Qualität, d i e  unter anderem für den guten Geschmack des lokal gebrau­
ten B ieres verantwort l ich sein sol l .  Ist das Wasser jedoch mit  bestimmten 
Bakterien belastet, bedrohen uns Krankheiten. Für uns ist Wasser 
also einfach selbstverständl ich, da d ie  Wasserwerke al le notwendigen 
Arbeiten wie Fördern, Fi ltern übernehmen und es uns fre i Wasser­
hahn ins Haus l iefern. An Bord e ines Schiffes mag es zwar auch 
Wasserhähne geben, aber d ie Besatzung muß s ich um die 
Beschaffung des lebenswichtigen Trinkwassers kümmern. 
Entweder w i rd ein entsprechend großer Vorrat m i tgenom-
men oder an Bord w i rd Trinkwasser aus Seewasser erzeugt. 
Die gebräuchl ichste Methode an Bord von Seesch iffen ist 
die Verdampfung. H ierzu w i rd die Abwärme der Antriebs­
motoren zum Erh itzen von Seewasser genutzt. Dieses 
verdampft i n  einem abgeschlossenen Raum der über e ine 
Strah lpumpe unter Unterdruck gesetzt wird. Der entstandene 
Wasserdampf schlägt sich dann an einer kalten Fläche nieder 
und wird dann abgepumpt. Das so gewonnene Frischwasser 
enthält kei n  Salz aber auch keine M ineral ien. Auf Dauer 
wäre die Verwendung für den Menschen deshalb gesundheitsschäd l ich, 
weshalb d i eses Wasser beim  Passieren durch e i nen sogenannten Aufhär­
tungsfi lter w ieder m i t  den benötigten M i neral ien versehen wird.  N immt 
man einen Vorrat an Frischwasser mit, so muß man das Wasser von Land 
an Bord übernehmen (,,Bunkern"). H ier ist man von der Qual i tät d ieses 
Landwassers abhängig. Was in Flensburg Spitzenqual ität ist, kann in Häfen 
in anderen Tei len der Wel t  schon n icht mehr zum Trinkwassergebrauch 
verwendet werden, wenn es aus dem Hydranten kommt. Ob man nun an 
Bord Frischwasser erzeugt oder ei nen Vorrat mi tn immt, man benötigt La­
ge11anks und das Leitungssystem zur Vertei lung. Sowohl die Leitungen als 
auch die Tanks müssen für die Verwendung speziel l konservie11 und vor 

I nbetriebnahme des Systems gere in igt werden. Die Tanks werden von 
innen konserviert, also „angestrichen". Es dürfen natürlich nur Farben 
verwendet werden, die kei ne schädl ichen Chemi kalien an das Wasser ab­
geben oder es geschmackl ich verändern. H ierfür gibt es moderne Anstrich­
systeme die für d iesen Zweck zugelassen sind. Die A lternative, die vor 
der Erfi ndung der 2-Komponenten Farbentechnologie verwendet wurde 
und auch heute noch auf der Alexandra angewendet w i rd ,  besteht aus dem 
sogenannten „ausschlämmen". H ierfür wird Zement mit Wasser zu e i ner 
sehmigen Masse verrührt und mit e inem Quast auf den Stahl gestrichen. 

Dies gibt e inen geschmacksneutralen Schutz des Stahles vor 
Korrosion. Diese Schicht muß regelmäßig kontro l l iert werden, 
da immer mal wieder Tei le abbröckeln .  
Die Rein igung des Wassersystems geschieht nun durch 
Spülen mit Chlor. Dieses Gas riecht schon i n  geringen 
Konzentrationen sehr unangenehm, bindet sich aber 
in Wasser und tötet Bakterien ab. Deshalb werden d ie  
Tanks bis zum Überlauf mi t  Wasser gefü l lt, wobei pro 
Kubikmeter 0,2 Liter Chlorbleichlauge zugesetzt werden. 
Dieses Gemisch ist für den Menschen n icht mehr genießbar, 
tötet aber sämtliche Bakterien ab. Sol lte die Verschmutzung 
zu groß sein ,  muß Chlorbleichlauge nachdosiert werden. Das 

Maß ist die Abnahme des Chlors, die sogenannte „Chlorzehrung". Steht 
die Lösung i n  den Tanks und in  den Rohrleitungen für 24 Stunden und 
ist d ie Chlorzehrung gering, wird s ie abgepumpt und das System erneut 
mit Wasser gefül lt. Nach weiteren 24 Stunden werden an verschiedenen 
Stel len Proben genommen und in einem Labor analysiert. S i nd die Proben 
innerhalb der durch die Trinkwasserverordnung vorgegebenen Grenzen, 
bekommt das Schiff das Trinkwasserzert ifikat. Ohne dieses darf es den 
Hafen n icht verlassen. Wi l l  man dem Bakterienwachstum vorbeugen, so 
kann das Trinkwasser m it bis zu 3/ 1 000 g Chlor pro Liter desinfiziert 
werden. Dies bedeutet dann eine Geschmacksbeeinträchtigung, aber das 
Wasser i st keimfrei .  Jens Zi111111e1: Lrd. Maschinist 
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25. Apfelfahrt 

Vom 1 5 . bis 1 7 . Oktober 2004 jährte s ich d ie 
APFELFAHRT des Vereins MUSEUMSHAFEN 
zum 25. Mal .  
Wie i n  alten Zeiten wurden auf Traditions­
seglern Äpfe l ,  Gemüse und Fisch transportiert 
und im Hafen vom Sch iff aus „verhökerr·. Die 
a l ljährl iche „Apfelfahrt" erinnert an die Zeiten, 
wo die Bauern aus Gravenste in  oder Angeln 
ihre Produkte im Herbst noch mit k le inen 
Frachtseglern nach Flensburg brachten und dort 
d i rekt vom Kai aus verkauften. »Eine Region 
ernährt sich selber«, so heißt das Motto heute. 
Warum müssen wir Äpfel e inmal um die ganze 
Welt karren, wo hier doch auch die schönsten 
Äpfel wachsen . . .  
Die A pfelfahrt findet jedes Jahr i m  Oktober 
statt. immer am letzten Wochenende der schles­
wig-holste in ischen Herbstferien.  Und s ie ver­
läuft immer nach dem gleichen R itual :  Freitag­
mi ttags heißt es »Leinen los« nach G lücksburg. 
wo die Äpfel vom Pferdefuhrwerk der dortigen 
Apfelplantage übernommen werden .  Anschlie­
ßend wird nach Flensburg zurück gesegelt. 
Am Samstag findet dann auf dem Bohlwerk 
al lerlei Treiben rund um das Thema Apfe l statt: 
Äpfel verkaufen, B ratäpfel backen. Apfelku­
chen essen, Apfe lschnaps trinken. Pferdeäpfel 
zählen . . .  Am Sonntag werden dann d ie Reste 
verhökert, solange der Vorrat re icht. Die Apfel­
fahrt i st ei nfach herrl ich gemütl ich, besonders 
wenn tagsüber die Sonne scheint und es dann 
so gegen Abend kalt wird und die He ißgetränke 
besonders gut schmecken . .  



F
lensburg hat e in  Fischere imuseum. Auf der 
Hafen-Ostseite. Einfach so. Es gab sicher 

keine pol itische Beschlußfassung. Es gab nur ein 
paar Menschen, d ie das e i nfach gemacht haben. 
Zuerst stand da eine Tonne,  ein Anker, dann e in 
Dalben und e ine k leine F ische1jolle, und dann 
plötzl ich: Sesam öffne d ich ! Zwei große Schup­
pentüren klappen auf und was ist drinnen? Ein 
kleiner M useumsraum m it gläsernen Vitrinen. 

Hingucker 

>>Fiscllereim11se11mcc 

■ 
W I R T S C H A F T S P R Ü F E R  

S T E U E R B E R AT E R  R E C HT S A N WÄLT E  

Neudeutsch würde man sagen: e in Showroom. 
Tauwerk, Netze, Fanggeräte und sogar richtige 
Seeleute mit Fischerkleidung. Das alles ist l iebe­
voll gemacht von den Leuten des Fischere iver­
eins .  Wir finden, das ist eine tol l e  Idee und e ine 
Bereicherung für das Thema H I STORISCH ER 
HAFEN, denn es ist gutes »Augenfutter« für d ie 
Spaziermei l e  und für J ugendl iche und Erwach­
sene gleichermaßen interessant. 

W i r  l e b e n  u n d  a r b e i t e n  m i t  ü b e r  70 P e r s o n e n  d o rt ,  w o  
a n d e r e  U r l a u b  m a c h e n .  W i r  s e t z e n  a u f  d i e s e  R e g i o n ! 

F o n :  046 1 8 6 0 7 0  F a x :  046 1 8 6 0 7 - 1 8 5  
e-M a i l :  eep-g b r@fo n i . n e t  www. ee p . i nfo 
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NORDLYS' letzte Reise . 

/ 
/ 

/ 

• • 

D
as Land ist der Feind des Seemanns, so heißt es. Tausende von Wracks l iegen an der dänischen Küste. 
Segelschiffe, die sich n icht fre ihalten konnten von Land, Segel schiffe ohne Motoren, nur auf den 

günstigen Wind angewiesen. Jetzt hat es e in Schiff des Museumshafens Flensburg erwi scht. Der motorlose 
norwegische Kutter NORDLYS strandete unweit von Grenäa an der dänischen Ostküste. Drei Wochen 
versuchte Armin Kauth, sein Schiff zu retten. Ende Oktober gab er „Nordlys" auf und das Flensburger 
Tageblatt berichtete über »Nordlys' letzte Reise«. Es sol lte nicht ihre letzte Reise sein. Bereits am 
1 .  November 2004 (A l lerhei l igen) nachts um 04.00 Uhr war sie 1 1  Seemei len weitergereist, nämlich nach 
Bönnerupstrand. Zwar mi t  H i l fe e ines schleppenden Fischkutters (Stahl ,  ca. 22 m lang, 500 PS) und mit 
zah lre ichen, im I nneren von „NORDLYS" aufgeblasenen, großen Rettungsinse ln ,  aber sie w i rd w ieder 
sege ln .  Armin Kauth, Gründungsmi tgl ied des Museumshafens Flensburg. berichtet: ,,Am 1 3 . November 
2004 machte mein Freund Uwe die Aufnahmen im Hafen von Bönnerupstrand. So traurig d iese B i lder 
aussehen: Ich war erleichtert, d ieses Schiff n icht mehr i n  der Brandung l iegen sehen zu müssen .  Es w i rd 
weiterleben unter der Regie des sympath i schen Werftchefs M ikael B rögger. der auch gute Beziehungen 
nach Norwegen (u .a. zur Museumswerft i n  Norheimsund) hat, sowie lange auf dem 3-Mast-Schoner „Ful­
ton'· gefahren i st . Er w i l l  den Kutter mit seinen Lehrl ingen wieder herrichten und selbst damit segeln .  Ich 
wünsche ihm vie l  Glück mit dem Schiff - das dann wie ganz früher ,.NORLYS" (ohne „D'·) heißen w i rd.  
Und ich wünsche ihm immer die berühmte Handbreit unter' m Kie l ,  d ie mir  diesmal ernsthaft feh l te '  
Die ganze Strandung ist letztl ich auf meinen Wunsch nach einer langen Ankerkette zurückzuführen. Ich fand 
sie auf dem Schiffsfriedhof Fornces bei Grenäa. S ie l iegt z. Zt. noch unter Strandgerö l l  vor Sangstrup K l i nt .  
wo ich sie eigentlich bei N iedrigwasser mit der Wünschelrute orten und mit dem Bauer N ie l ' s  Trecker raus­
reißen werde. Ul l i  von der „WILLOW WREN" sucht noch eine. Die folgende Dankesliste an al le h i l fsbereiten 
Leute gibt schon einen Eindruck von dem ganzen „Aggewaas", der meinem kleinen Navigationsfehler folgte. 
Mein Dank geht an: Leif-Erik und Anne für die Ein landung nach Frederikstadt, Norge. Dr. Walter Rose fürs 
Mi tsegeln bis Hejlsminde, Arbeiten am Rigg u. a., Johannes und Bod i l  Kruse für über eine Woche . ,Urlaub" 
auf ihrem Bauernhof in Hammelev, sowie zahl re iche Fahrten nach Grenäa und zum Strand. Dr. Magens 
Kold für die gute ärzt l iche Versorgung in Grenäa. Dem Strandvogt Poul Möller und dessen Frau Ton i  für 
e ine Woche „Gratiswohnen·' in einem, im Vergleich zu meinem abgesoffenen Schiff, l uxuriösen 5-Sterne­
Zweibett-Zimmer. ( Übrigens sehr zu empfehlen für Gruppenreisen. Mann und Frau „sprikt auch deuts" . )  
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.. ...___, - ... 

---..-.,;,. - -· �-=-: --!: -

Der 3-:llas/ Bra111segelschoner ACTIV 1•or Anker in der Bucbl ror Hgemsund. Gesamtlänge 42 111. 585 q111 Segelfläcbe. gebaut 1952 in Scendborg. DK als letz/er großer Fracb/segle1: 

7,iinf!ige Anreise 111il Oldli111er-Bussen von Gorzelniaski. llemusgeputzl. das //ans der Rnderanlage . .-....-----.-.-:::, 

Der Zöllner ni111111/ die Probe zur Volksgesundheit . .  Seuior Don Navarra aus Kuba und seine deutsche S/i111111e. ,.Hie/ e111 0/1 bu rrab. Jol!r- . .  " 

Original karibische Tapas unter nordischer Sonne . . ,.Giinlbi 111acbl ein Fass auf .. " AC'/1V-liigner Volk11'in /\/arg slrabl!, das Weller ist mit uns' 

Kubanische Zigarren d111fen nicbtfeblen . .  acbja, und gesegelt 1cerden 111ußja auch 1/0cb„ La paloma obeeeee . . 
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Es ist vo l l bracht '  W i r  hatten schon oft 
so zusammengehockt i n  nächt l icher Stunde. 
Das »Co lumbus« ist dafür der rechte Ort. 
„Wann machen w i r  das denn nun end l ich . Wie 
vie le Jahre wollen w i r  noch darüber reden. 
Zum 20-jährigen J ub i läum der Museumshafens 
Flensburg hat es nicht gek lappt, aber wm 
25-jährigen muß es doch end l ich was werden." 
Peter Küster goss Ö l in die g l immenden 
Koh len. ,,Günth i" Günther Wulf: ,,Ja, ja, du 
hast ja recht , aber finde doch ma l ein Sch i ff, 

daß so lange auf Tour geht. Das kann doch 
keiner bezah len." W i r  waren ma l wieder beim 
Thema: Rum aus der Karib ik  ho len. Wie i n  
alten Zeiten. Und  m i t  e i nem richtigen a l ten 
Sege lsch i ff. Hochseetüch t ig a l lein re icht n icht .  
Es muß a l les stimm i g  sei n .  A l les. Wenn, schon, 
dann richt ig .  Wi r  brauchen einen richt igen 
Handelsseg ler aus der Ostsee. Aber finde 
mal sowas. A l lein die Charterkosten für e in 
Sch i ff, das Monate unterwegs ist .  Unbezahlbar. 
Doch die F lam me war neu angefacht. Peter hatte 
die G lut an der richt igen Ste l le geschürt. Die 
Kontakte m i t  den he im ischen Rum-Herste l lern 
sorgten dann g leich wieder für Ernüchterung. 
Sowohl Wa l ter Braasch a ls auch Johannsen 
fanden die I dee prima, aber unabhängig von 
der Sch i ffsfrage laue1ten da offensichtl ich 
Berge von bürokratischen Hürden. E infach 
so in der Karibi k  e in  paar Fässer aufladen 
und in Flensburg an Land bringen wäre ei ner 
Revolution gleichgekom men .  Die deutsche 
Vo lksgesundheit wäre gefährdet und überhaupt. 
Es wurde im mer k larer. Das, worauf w i r  uns 
da ein lassen wo l lten. g l i ch e inem Abenteuer, 
wenng leich - es gäbe schon Mög l ichkeiten. 
Wi r  hatten i ndes i mmer noch keine I dee für 
ein Schi ff. Die ersten Kontakte ZLI den großen 
Zeitschriften waren geknüpft. Exc lusive 
Medienbeg lei tung sorgt in jedem Fa l l  für 
Ent lastung der Projektkasse. Doch auch die 
fragten natürl ich sofort: . . .  und we lches Sch i ff 
habt ihr? Manche Nacht verg ing im Columbus, 
manches Te lefonat. Wochen verstrichen. I mmer 
neue Fragen. Immer neue Ansätze. Dann :  
„Schöne Grüße '  ACT I V  l iegt i n  der Karib ik 
und und i ch würde nach der Reise gerne 
bei euch im M useumshafen Flensburg 
festmachen - auf Dauer.'' Der Brief sch lug 

Rum aus der Karibik 

ein wie eine Bombe. Fassungs lose Gesichter. 
Der wunderschöne Schoner unseres a l ten 
Gaffe lfreundes Vo lkwin Marg darrte a lso 
unter karib ischer Sonne. Die Te lefone l iefen 
heiß .  Das wär's doch überhaupt. Das passte 
w ie d ie Faust auf's Auge. Der a l te Dreimast­
B ramsege lschoner bringt die Fässer m i t  und w i r  

laden das a l les m i t dem h istorischen Krahn aus 
und . . .  und . . .  und al les wird stimm ig und passt! 
So e infach war es dann a l les n icht .  Die 
F lensburger Spi rituosen-Fach leute hatten 
schon recht . Wer me int, er könne i rgendwo auf 
Jamaika ein paar Fässer au der Desti l le ro l len 
und auf ein Sch iff bringen, der ist b lauäugig. 
Das wäre etwa so, als würde man m i t e i ner 
handvo l l  Rohdiamanten in offener Hand am 
Frankfurter Bahnhof spazierengehen. Doch 
wir  hatten G lück. Vo lkwin Marg hatte vo l l  
Feuer gefangen. Dann war p lötz l i ch al les 
k lar. N icht ganz so, wie w i r  dachten ,  denn d ie 
Zeiten von St. Thomas, St. Croix und St. Jan 
waren eben auch nicht mehr d ie a l ten. Dort 
gibt es schon lange keine Rumproduktion 
mehr. Jamaica & Co ging auch n icht wegen 
unüberwind l icher behörd l icher Probleme. 
Die e inzige Lösung war Kuba. Man höre 
und staune! Vo lkwin rotierte und kurz darauf 
machte die ACTIV sich auf den Weg. I n  
exaktem Tim i ng. Ankunft: 2 5 .  Rum-Regatta ! 
Es wäre zu schön gewesen. Die Nachricht 
kam in den Medien. ACTI V geriet in e inen 
at lantischen Sturm , schlug leck, konnte aber 
in Nordamerika e inen Nothafen an laufen. 
Das war G lück, aber der Zeitp lan war 
h inüber. A lso: Rum-Regatta ohne ACTI V 
und ohne Origina l-Rum . Wer wr See fährt, 
der lernt: man kann d ie Dinge n icht zwingen. 
Jetzt end l ich am 3 .  September 2004 geschah das 
Unglaubl iche. Ein 3-Mast-Brahmsege lschoner 
läuft in  den Flensburger Hafen ein und bringt 
erstma ls w ieder Rum aus der Karib ik .  Nach 
1 40 Jahren e in  bemerkenswertes Ereignis . W ir 
waren vor Egernsund zugestiegen. ACTIV lag 
dort vor Anker und wa1tete auf d ie Gäste für 
die letzte Etappe. Zwei Handvo l l  Kubaner, 

Musiker, Rum-Spezia l isten, a l lerle i  
Fi lmdreher, Fotografen und  bezaubernde 
Tapas-Versorgerinnen. Dazu jede Menge 
Strohhüte und dicke Zigarren. Sen ior Don 
Navarra flog extra aus der Karib ik e in .  
»Meastro Ronero« und Ku l turbotschafter. Er 
erzäh lte unübertreffl ich die Gesch ichte des 
Rums und ze lebrierte Lebensart. Und das 
a l les ebenso sympatisch rum-aromatisch und 
,,ritterl ich" übersetzt. Dann Anker auf und los. 
Der dän ische Skipper Jonas sch ickte e ine drei 

Stammcrew-Mädchen in die Takelage. F l i nk 
wie die W iese l hatten sie a l le P lünnen hoch und 
ACTIV gl itt m i t vo l ler „Kledage" i n  d ie  Förde 
rein .  W ie in a l ten Zeiten. Vorbei an Sandager, 
den Ochseni nse ln. Die vier Fässer an Deck 
gezurrt. Die Sonne brannte karib isch . Der Duft 
von d icken Zigarren und Rum zog übers Deck 
und die kubanischen Guitarristas sangen d ie 
unvermeid l ichen Canzones vom Commandante 
Che Guevara und von Guantanamera. 
A ls wir in den Hafen e in l iefen, fo lgte uns der 
3-Mastschoner ALBATROS. Es gab Sa lut. 
G leich nach dem An legemanöver unter dem 
Historischen Krahn kam der Zol l  an Bord. I n  
h istorischem Kostüm wurde eine Rum-Probe 
gezogen und auf Bekömml ichkeit untersucht . 
Günth i hatte sich zuvor von Wa l ter Braasch i n  
die Kunst des Fassöffnens einweihen lassen. S o  
l ief a l les reibungs los. Dann end l ich : H iev op 1 

Die Fasshaken klammerten sich an die Fässer 
und die Mannschaft des Museumshafens setzte 
die a l te Krahnwinde in Bewegung. Das hölzerne 
Fass schauke l te bedenk l ich . Der »Krahn von 
1 726« ächzte und knackte, aber dann schwebte 
das erste Fass über das Boh lwerk. Bum m 1 

Angekommen ' Es war vo l lbracht . Schon be im 
Ein laufen in den Flensburger Hafen lagen w i r  
uns  i n  den  Armen. Vo lkwin Marg, der das a l les 
m i t se i ner ACTI V ermög l icht hatte, und w i r, 
d ie w i r  davon so lange geträumt und daran 
so lange gewerke l t hatten. Wir konnten es a l le 
nicht g lauben. Es wurde ein feuchter Abend 
ansch l ießend im Sch i ffahrtsmuseum . Auch 
Jutta G lüsing war überg lück l ich . I n  ihrem Haus 
der Rum-Gesch ichte machte der Rum wieder 
Gesch ichte. Wer weiß was das für Fo lgen 
hat . . .  W i r  bedanken uns bei a l len. die m i t  
Rat  und Tat zum Ge l i ngen beigetragen haben. 

Nai11er l'riiß 

-



FÖRDERVEREIN 

M<fll�WJi(e"fT 

Neues von 
der Museumswerft . • • 

. . .  und 'neMasse l'olk dm111bem111 . 

. . . die Decksbalken liegen auf den Balk1mgem. . . .  auf Backbord wird der dicke Balkll'eger 
angesetzt . 

. . .  einige Decksbalken liegen bereits auf den 
Ball•ll'egem. 

Daniel Kobl111anufertigt die Scbablone 
ßir ein Decksknie. 

. . . an der Dansk Jagt wird immer noch weitergebaut ! 

I m  letzten Heft wurde der Faden an der un­
endlichen Geschichte wieder aufgenommen und 
i nzwischen sind deutliche Fortschritte erkennbar. 
Auf Steuerbord- und Backbordseite s ind die 
obere Planke und das Bergholz zu sehen, beide 
bereits abgenagelt aber noch n icht mit dem 
i nnenl iegenden Balkweger verk l inkt. Zunächst 
wird nur jede zweite Planke auf die Spanten ge­
bracht. Und so w ird es weitergehen. Als nächstes 
folgen die Kie lp lanken. Die Zwischenplanken 
werden erst ei ngepasst, nachdem alle anderen 
A rbeiten nahezu abgeschlossen sind. So kann 
alles noch etwas länger austrocknen. Dadurch 
sitzen dann alle Planken besonders stramm 
und das Schiff wird insgesamt fester. In der 
Zwischenzeit w i rd an Deck und Luken, Schot-
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ten und  Wegerung gearbeitet. D ie  Decksbalken 
l iegen bereits auf den Balkwegern. Genau nach 
der alten Zeichnung. Die Balken sind für so ein 
k leines Frachtschiff mit 14 x 1 8  cm scheinbar 
geradezu riesenhaft und l iegen sehr eng beiein­
ander. Dabei ist jedoch zu bedenken, das Original 
l ief in 1 794 vom Stapel , und der Schiffer rechne­
te in jener Zeit mit Grundberührungen und l ieß 
deshalb sein Sch iff sehr stabi l  aufzimmern. An 
al len Tei len unseres Nachbaues ist d ies deutl ich 
abzulesen. In den nächsten Tagen soll Krumm­
holz kommen für e in gewaltiges Stevenknie. Es 
wird waagerecht h inter dem Steven unter dem 
Deck e ingebaut und verbindet die Steuerbord­
mi t  der Backbordseite. Jeder Decksbalken wird 
durch zusätzl iche Decksknie mit Balkweger und 

Außenbeplankung verbunden. H i erzu müssen 
viele verzinkte 1 2  mm Stumpfbolzen mit 
schweren Hämmern in die ha1te E iche getrieben 
werden. E ine schweißtreibende Arbeit. 
E i n  B l ick von der Arbeitsste l lage in  den Rumpf 
des Schiffes zeigt deut l ich den Fortgang der 
Arbeiten. Wir werden den selbstgesteckten 
Fertigstel l ungstermin halten und wollen die 
Dansk Jagt zur V IS ION 2005 zu Wasser 
lassen. Der Name des Schiffes ist fre i­
l ich noch offen. Al le  s ind eingeladen, sich 
an der Namenssuche zu bete i l igen unter 
museumswerft@ museumswerft.de. 

Wir werden über den Fo1tgang weiter 
berichten . . .  
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. . .  Bericht über den Nachbau des Fischerbootes Kap.1 1 

Im Sommer 2003 kam Hinrichsen auf die Werft, 
war sehr beeindruckt von unserer Arbeit, und 
fragte schließlich so mehr nebenbei: ,,Sachma 
köntdschi n ich auchma n richteges Fischerboot 
baun, soein mi Bünn? Aba mi Maschine - haba 
son großen ingehab, is dschez raus, bin am 
übeholn dobi?" 
Kurz nachgedacht ! Hab ich „Dscha" gesacht und 
,,könn wia un machen wia" . 
Dann kam der Besuch i m  Gai1en jenseits der 
Grenze. War im Prinzip al les ganz klar und ein­
deutig. Der Rumpf lag schon Jahre im Garten. 
Aus gutem Grund, nämlich aus Pietät, versteht 

sich. Ist natürlich eine lange Geschichte mit vie­
len Familien-Extras, die nicht hierher gehören. 
Der Garten war feucht, das Schiff stand unter 
Bäumen, altes Laub lag im Rumpf. Es war wirk­
lich ein klarer Fal l .  Nun, dann kam das übliche 
Prozedere und Hin und Her. Schlußendlich stand 
der traurige Rest des Bootes eines Tages auf der 
Werft. Es wurden die Maße genommen, die Hel­
l ing gebaut, der Kiel gelegt und die Steven und 
Mallen geschnürt und aufgestellt. 
Es handelt sich um ein typisches Fischerei­
fahrzeug, wie man es noch heute ab und an 
in dänischen Häfen findet. Es wurde 1 963 von 

Kap. I 1 im Schutz der Apfelbäume. Die abgesackten 
Reifen deuten auf eine längere Liegezeit. 

Bootsbaumeister Hansen in Struer gebaut als 
geklinke11es offenes Boot, Lärche auf Eiche, 
mit Bünn. Es wird von einem 2-Zylinder-Saab 
bewegt und ist ca. 8 m lang. Die Original­
maschine existiert noch, wird restauriert und 
wieder eingebaut. 
Inzwischen steht der geklinkerte Rumpf in der 
großen Werkstatt und wir sind mächtig stolz 
auf die gelungene Arbeit. Er wird da noch eine 
Weile so stehen müssen bevor das Boot vom und 
achtem eingedeckt wird und die Maschine einge­
setzt werden kann. Die Dansk Jagt hat Vorrang, 
die soll zur VISION 2005 ins Wasser gehen. 

Hinric/Jse11 Ka/1. II  bereits auf der Jl/useumsweiji Kap. !! auf der A/11se11ms111e1ji 
/3/ick gegen das Vorschiff 

Kiel und Steven und 1l!allspa11te11 stehen, 
Thomas Frömmi11g und Daniel Kohlma1111 
wollen mit dem Aujj;la11ke11 begiu11en. 

Kap. I 1 ist aujgepla11kt. Blick gegen den Vorsteveu. Blick gegen Backbord von Achtem. Deutlich ist der Propellerbru1111e11 zu erke1111en. 



/:in Bild mit vielen Unbekan/lten. Wenn Sie 111eh„ über dieses Foto ivissm, über Details zu Wassel' oder zu Lande, dm111 freuen ivir uns 111it dem Flensburger Schiffahrts11111se11111 über Hinweise. 

Landgang - auf zu neuen Straßen 
Bil,ibetrac/1t11ng 

Die Szenerie scheint vertraut. Offensichtl ich e in  B i ld  des 
Flensburger Hafens. Der Turm der Marienkirche ist e indeutig 
zu erkennen. Rechts daneben auf der Anhöhe die Diako mit 
dem Turm der kleinen Kapel le .  Unter der Marienkirche an 
der l i nken B i ldseite das Kompanietor. al lerdi ngs in frischem 
Weiss - ein ungewohnter Anblick. denn heute präsentiert 
sich das Kompanietor mit  freigelegtem Mauerwerk und über 

dem G iebel weht das B anner des Europäischen M inderheitenzentrums. 
Wer sich in dieser Gebäudezei le  auskennt. der weiß. nach rechts schl ießt 
sich e in  kleiner Anbau an, dann kommt das »Croquedile« und dann das 
Eckgebäude der Arkadenre ihe der »Neuen Straße«. Doch halt, wo ist die 
Neue Straße«? Der B l ick geht nach rechts. H ier zeigt sich h inter den dunk­
len Rahsegel n  des Topsegelschoners e indeutig die Fassade von »Hansens 
B rauere i« ,  vormals Sonnberg Rum. Dieses i st eigentlich auch Eckgebäu­
de zur »Neuen Straße«.  I rgendwas st immt hier nicht. Die Erklärung ist 
e i nfach.  Die Neue Staße in  der heutigen Form gibt es zu dieser Zeit noch 
n icht. H ier führt nur eine kleine Gasse an der Stadtmauer entlang. Das 
Ruderboot i m  Vordergrund fährt genau auf zwei Gebäude zu, die der Neu­
en Straße 1 979 zum Opfer fielen. Die »Neue« war die Verlängerung der 
Toosbüystraße. die damit den Anschluss ans Wasser fand. Heute öffnet die 
Neue Straße den Bl ick i n  die wunderbare geschlossene Fassadenreihe der 
Toosbüystraße. Leider kann man dies von der neuzeit l ichen Arkadenreihe 
der Neuen Straße nicht sagen.  Dieses architektonische Meisterwerk wi l l  
i ch  h ier  nicht kommentieren. Ursprüngl ich war hier sogar e ine  B rücke über 
den I nnenhafen geplant. Auf der Schiffbrückkai stehen direkt an der freien 
Kaif1äche in der B i ldmitte zwei kleine Hütten. Die größere steht genau vor 

von Raine„ Priij] 

Hansens Brauerei. Die kleine B ude mi t  dem Diagonal kreuz nähme heute 
den Platz direkt beim Gedenkstein  für Seeleute e in .  Solche kleinen Ver­
sorgungs- und Diensthütten standen immer an der Schiffbrücke. Es waren 
sog. Pechhütten, in denen Teer gekocht werden konnte zur Reparatur der 
Sch iffe, oder auch kleine Eisenbahnerhütten und Lagerschuppen für die 
Festmacher, für Tauwerk, Fender usw„ alles. was zu einem Hafenbetrieb 
gehört. Die Uferzone war also nie langwe i l ig leergefegt wie jetzt. A l te 
Fotos zeigen e ine große Zahl derartiger klei ner Bauwerke und viele von 
ihnen waren k le ine handwerkl iche Schmuckstücke. 
Die »Küste« aber, wie die Flensburger die Uferzeile der Hafenwestseite 
nennen, war schon immer »Amüsiermei le« und Anziehungspunkt. Wie auf 
diesem Foto. Die Herren im Ruderboot wollen offensichtl ich auf Land­
gang und nehmen dazu ausnahmsweise n icht die Dienste der Flensburger 
Fährfrauen in Anspruch, die hier früher so etwas wie einen Taxiservice zur 
anderen Hafenseite anboten. Die Herren rudern selber und sind mi t  Hut 
und weissem Kragen für die bevorstehenden Abenteuer bestens ausstaf­
fiert: »Schapptüch« sagt dazu der Norddeutsche. M it erwartungsfrohen, 
kräftigen Schlägen geht es nach der langen Seereise den vielfältigsten 
Versuchungen der »Küste« entgegen. Hier l i egen um das Jahr 1 900 
Kneipen w ie das »Schifferhaus« (Schiftbrücke 1 ) ,  »Zur Sonne« (Nr. 7 )  
»Zum goldenen Anker« (N r. 2 2 )  oder das »Logir-Haus Cafe Globus« (Nr. 
38) ,  das »Cap Horn« (Nr. 36, Ecke Herrensta l l )  oder auch das »Cap zur 
guten Hoffnung« an der Ecke zum Oluf-Samson-Gang. Der Name scheint 
Versprechen.Wer zu diesem Thema »Landgang« mehr erfahren möchte, 
dem sei das gleichnamige B uch von Christine Keitsch empfohlen, das das 
Flensburger Schiffahrtsmuseum herausgegeben hat. ■ 



Flensburger Impressionen 

Der Flensburger Hafen ist zentraler Ort baulicher Köst l ichkeiten . H ier 
ste l len wir e ine weitere feins inn ige Variante baul ichen Treibens vor. 

Herr Litfaß hätte sicher se ine Freude an d iesem amerikan is ierten Model l .  
Leidet h ier e ine Litfaß-Säule an Überfettung? Litfaß-Säulen Marke B ig­
Dräc'.I Wer d iese kle inen baul ichen Leckereien für 
reine Reklameflächen hält. hat weit gefehlt . Selbst 
als Autbewahrungsort für Flaschen wären sie nur 
unzureichend definiert . Nein, des Rätsels Lösung 
l iegt in der Flensburger Baugeschichte. Es han­
delt s ich um Pissoires. D iese Pissoires sind Flens­
burger Tradi t ionsbauwerke. Sie standen schon 

um d ie vorletzte Jahrhundertwende am Hafermarkt, am Südermarkt und 
anderen »Brennpunkten« und waren eine Bereicherung für Augen, Mund 
und - Nase ! Daß die Stadt d iese Bautradition vor geraumer Zeit wieder 
aufgenommen hat. ist anerkennenswert. Selbst bei den l iebevo l l  gear­

beiteten historisierenden Ornamentblechen der 
Außenverkleidung wurde der gebührende Ab­
stand von der Bodenpflasterung h istorisch korrekt 
übernommen. So können potentiel le Benutzer 
schon von weitem am s ichtbaren Schuhwerk er­
kennen: Besetzt 1 Besser kann Architektur n icht 
kommunizieren I R.1' 

Ge1111ß jtir Auge 11, M1111d u11d Nase. 

Am Harniskai l iegt wieder der 3-Mast­
Schoner SUNTHORICE und überwinte1t 

in Flensburg. ,,Ich glaub. mich knutscht e in 
Hai 1" Vermeint l iche Tradit ionsfreunde erregten 
sich bereits über die Verunstaltung der elegan­
ten Nase eines so schönen Sch iffes. Andere 
wiederum glaubten. es handele sich um den 
stimu I ierenden erotischen Kussmund eines 
»Lonely-Heart-Erotic-Clubs«, wiederum ande­
re h ie lten es für eine Liebeserklärung des Eig­
ners an seine »herzige« Gespiel in .  A l les falsch. 
Die SUNTHORICE ist auch kein M itgl ied der 

K11111sch . . . 1 

Das Bootshaus am Lüttfischer-fol/e11hafen des Museumshafens 

AIDA-Traumschiff -Flotte. kein i l l ustrer Ope­
rettendampfer. Dazu feh lt dann doch einfach 
die Rose im zarten Knutschmund. Die Erklä­
rung ist einfach. H ier wurde kein romantischer 
Eingriff in e ine Schiffsnase vorgenommen. Die 
SUNTHORICE ist e in ehemal iges Feuerschiff. 
Solche Schiffe lagen ihr Leben lang mit  einem 
Leuchtfeuer zwischen den Masten vor A nker 
und pendelten an dem schweren Ankergeschirr. 
Da war lebenslange Reibung an den Ankerklü­
sen angesagt. Darum riskiert die SUNTHORICE 
eine »Dicke Lippe«. R.1' 



Al ltag an Bord - Brauchtum auf See 

Sonderausste l l ung im F lensburger Schiffah rtsmuseum 
vom 1 8 . September 2004 bis 27. Februar 2005 

FlENSBURGER 
SCHIFFAHRT$ 
MUSEUM 

Al l tag a n  Bord - Bra uchtu m  a uf See 

Das Bord leben i n  früheren Zeiten ist zum großen Tei l  i n  Vergessenheit geraten .  Mythen und Legenden verklären nicht nu r  

d ie Arbeit des Seemanns .  Unkenntnis und  Erd ichtetes bestimmen vielerorts d ie Vorstel lung von der Seefah rt b i s  weit in das  

20 .  Jah rhundert h i ne i n .  Viel zu  wen ig  wissen wi r  zum Beispiel  über d ie  Versorgung der  Seeleute i n  j enen Jahrhun­

derten ,  a l s  es weder d ie Konserve noch d ie  Tiefküh lkost gab .  D ie Verpflegung, d ie  Hyg iene sowie  d ie Kleidung -

selbst d i e  Diszip l i n  - l i tten oft wäh rend der langen Seere ise n .  Das Sch i ffah rtsmuseum zeigt den Al l tag an Bord . 
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,,Die Not J11it der Notd111ji" auf der „De Tre Kro11er", gebaut 1602 in F1e11sb11rg. 
De/II SeeJ11a1111 blieb oji ge1111g 1111r der außenbords hängende A11ke1; U/11 sieb zu er/eicbtem. Hi11e gefäbr!icbe Situation, die zu U11flil!e11 führte. 



Al ltag an Bord - Brauchtum auf See 

Etliche jener Zustände schi lde1t d iese Ausste l l ung anhand von originalen 
Erinnerungsstücken, d ie s ich i n  der Sammlung des Schiffahrtsmuseums 
befinden. Herangezogen werden des Weiteren authentische zeitgenössische 
Berichte und Dokumente zur Beschreibung der Regularien, aber auch der 
R ituale. die d iese ungewöhnl iche Lebenswelt von Einschränkungen und 
Entbehrungen geprägt haben. B i ldhafte Darste l lungen vermitteln überdies 
in e in igen Fäl len das Zusammenleben an Bord von Segelschiffen und 
Dampfern zwischen Erholungssuche und Arbeitse insatz. Den Mühsel ig­
keiten, der Gle ichförmigkeit dera1tiger Verhältnisse setzte der Seemann 
eine e igene Erlebn iswelt des Aberglaubens und der Fantasie entgegen. 
die im Vergle ich mit den heutigen Trad it ionen der Seefahrt geradezu 
anarchische Züge trägt. Letzteres wird deut l ich an den für die Äquator­
taufe unerlässl ichen Requis i ten - durch Erzählungen überl iefe1t - bis h in 
zur in Gewalt umschlagenden Meutere i .  I m  Folgenden werden auf e in ige 
w ichtige Aspekte der Seefahit von einst und ihre d iesbezügl ichen 
Belege verw iesen. 
,.Die Not mit der Notdurft": 
Über den Gang zur Toi lette schweigt sich auch der heutige Zeitge­
nosse gern aus. obwohl ihm doch in den meisten Fäl len Örtl ichkeiten 
mit  jegl ichem Komfoit zur Verfügung stehen. Dem 
Seemann bl ieb oft genug nur der außenbords hän­
gende Anker vorbehalten. um sich zu erleichtern. 
Eine gefährliche S ituation. die zu Unfäl len füh1te. Die­
ses Kapitel berichtet aber auch anschau l ich von den 
Einrichtungen auf dem Galion des Vorschiffs, an Bord 
selbst bis h in  zu den Kajüten von heute, d ie den sanitä­
ren Gepflogenheiten an Land entsprechen. E in Un ikat 
der Ausstel lung ist das Nachtgeschirr, das ursprünglich 
e ine Kabine des Dampfers BOCH U M  zierte. Ab 1 927 
auf der Hamburg - Amerika Linie eingesetzt. nahm das 
Schiff auch Passagiere m i t  über den großen Teich.  
,,Wasser ist zum Waschen da . . .  " :  
Auf d ie  Körperpflege des Seemanns wurde in früheren Zeiten n icht so 
stark geachtet. Das salzige Meerwasser war zum Waschen ungeeignet. 
das kostbare Süßwasser zum Trinken rat ioniert. Darüber h inaus war das 
Mannschaftslogis meist so eng, dass die Körperpflege nur an Deck e1folgen 
konnte, wo es oft sehr kalt war. Auch auf den Dampfschiffen verbesserte 
sich die S ituation für die Mannschaft erst a l lmähl ich. Die Kapitäne und 
Offiziere sow ie die Passagiere an Bord genossen i mmer schon gewisse 
Pri vi legien. Dazu gehörten bessere sani täre Einrichtungen wie z. 8. e in  
e i ngebautes Waschkabinett. 
.. Zwieback und Zitrone" - Ein B l ick in die Bordküche: 
1 80 1  heuerte ein Sei lermeister aus P irma auf einem 
Walfangschiff an. I n  e inem später veröffentl ichten 
Bericht beschreibt er die Mahlzei ten: . ,Am Sonntage 
graue Erbsen mit Pökelfleisch ; Montags gelbe Erbsen 
mit Stockfisch; Dienstags graue und Fleisch; Mimvochs 
gelbe und Stockfisch, Donnerstags eben so; Freitags 
graue und Fleisch, Sonnabends gelbe und Srockfisch, 
und so wechseln die leidigen grauen und gelben eine 
Woche wie die andere. Nur ein paar mahl gab es weiße 
Bohnen 1111CI :weimahl Sauerkraut, und /llan freur sich 
mehrere Tage :um voraus, wenn es heißr: etwas anders 
als Erbsen! Das Brod, der Schi.ffs:wieback, ist schlecht, 
und oft so alt, daß es gan: von Würlllem :er.fressen ist. 
Es sieht aus wie Torf. und muss erst aitf..�eweicht werden, 
ehe man es genießen kann. Diese groben Bissen srehen 
jedelll :u Dienste, so oft er Lusr har, aber der Magen 
lllu/1 stark bellen, wenn man :u solchem Brode greift. 
Welche Sehnsuchr man auf einer halbjährigen Reise 
nach weichem Brode hat, /iif/1 sich leicht denken. Die 
übrigen Lehensmirtel werden in Rationen verrheilr. Das 
Wasser ist eben so sch/echr, als das Brod. Man braucht 

die leeren Wasse,jässer heim Wa/fischfw1ge :um Thrane, aber im nächsten 
Jahre werden sie wieder mir Wasser ge.fiil/r, und man kann sich 1•orstel/en, 
wie .\'linkend es werden muß, wenn die Fässer nichr gehörig gereinigt 
worden sind. Manches Faß stinkt wie eine Kloake, und dennoch dar/kein 
Tropfen davon vergossen werden. " 
Der Kapitän war verantwortl ich für die Versorgung der Mannschaft mit 
Lebensm itte ln .  ,.Er ist dem Schiffs\'0/ke gure gesunde Kost schuldig und 
soll ihnen namentlich keine verdorbenen Lebensmine/ reichen ( 1843).'' 
Zu d iesem Zwecke wurden auch sogenannte Speiserol len e ingeführt, d ie 
die M indestverpflegung an Bord s icher ste l len sol lten. Im Laufe des 1 9. 
Jahrhunderts fanden konkrete Best immungen E ingang in d ie  Seemanns­
ordnung. um hinlänglichen Vorrat nach Verhältnis der Reise :u sorgen. 
Große Probleme gab es damals aber auch noch bei der Konservierung von 
Lebensm itte ln  und der Bekämpfung von Skorbut und anderen tödl ichen 
Erkrankungen auf Grund unzureichender Ernährung. Lange Zeit setzte man 
auf Sauerkraut und später dann auf vitaminreiche Zitrusfrüchte. Das Thema 
behandelt auch die Verpflegung bei der Marine und auf Auswanderersch if­
fen. I nsbesondere bei der Admiral i tät zeichneten s ich  der Speiseplan, der 
Service und die Ausstattung der Messe durch e inen gewissen Luxus aus, 

von dem der Matrose nur träumen durfte. 
„ Wir  lagen vor Madagaskar und hatten die Pest an 
Bord . . ... - Krankheiten an Bord: In der Sammlung 
des Schiffahrtsmuseums befindet sich ein kle iner 
Arzneikasten mit ursprünglich 15 Glasgefäßen (e ines 
fehlt) .  Er ist aus Nadelholz gez immert und gegen Wit­
terungseinflüsse außen mit Mahagoniholz furnie1t: das 
Innere ist mit einem Anstrich von Zinkfarbe präparie1t. 
Der Kasten gehört ins  1 8 . Jahrhundert und sol l aus 
England stammen. I st die mediz ini sche Versorgung an 
Bord heute in den meisten Fäl len gewährleistet. so war 

gegen wirkl ich gefährliche Krankheiten in den f1iiheren Jahrhunde1ten kein 
Kraut gewachsen. B rach überdies e ine Seuche aus, mussten die K ranken 
isol iert werden. Da kein Hafen wegen der Ansteckungsgefahr angelaufen 
werden du1fte. wurde über das Sch iff und sei ne Mannschaft e ine oft mehr­
wöch ige Quarantäne (= 40 Tage) verhängt. K lei nere B lessuren. die z. 8 .  
bei m  tagelangen Arbeiten auf den Rahen entstanden, wurden mit „Bord­
m itteln" behandelt, w ie es e in  Gewährsmann 1 930 auf der PAM I R  erlebte: 
„Jet:t ist im Ge.folge der Strapa:en in den ler:ren Wochen eine Flur von 
Zellgewehsent:iindungen. Sa/:wasserbe11/en und Furunkeln ausgebroche11. 
Öl:eug und Sa/: hat die Haut kaputl gescheuert. Teer, Rosr, Hol:splirter 

und jede Art von Dreck haben sich eingefressen. Die 
alte Seenwnnstraditio,1 machr die Sache noch schli111-
111er: Am Kap Hom . . .  wäscht 111an sich nicht, und wenn 
es sechs Wochen dauert. " 
Der Trost der Seefahrenden - ., . . .  hey ho. un '  ' ne B uddel 
vol l  Rum": 
Getränke an Bord - das k l i ngt nach trinkfesten See leu­
ten oder betrunkenen Matrosen. Aber wenn auch die 
Alkoholausgabe ZL I  den unbestrittenen Höhepunkten 
im  Seemannsal ltag gehörte, so war doch die tatsäch-
1 iche Schnapsration eher knapp bemessen. Weitaus 
entscheidender war für den Seemann die Frage, wie er 
seinen Durst löschen konnte, denn auf langen Fah1ten 
gehörten faul iges Wasser und verdorbenes B ier  zur 
Tagesordnung. Trinkgewohnheiten an Bord können 
al lenfal ls durch schrift l iche A ufzeichnungen erhel l t  
werden .  I n  Zeichnungen und Gemälden wurden meist 
d ie  außergewöhnl ichen und festl ichen Ereignisse fest­
gehalten; auch die erhaltenen Trink- und Schnapsgefäße 
s ind Prunkstücke, d ie  als Seemannsmitbringsel für die 
„gute Stube" daheim gedacht waren. Über den rauen 
Seemannsalltag an Bord sagen sie n ichts aus. 

Privilegierre, u•ie z.B. Kapirä11e. Offiziere 

sowie Passagiere a11 Bord d111jle11 bessere 

sa11iläre Hi11ricb/1111ge11 u•ie z. ß. 

ei11 ei11geba11tes Wascbkabi11ell be1111rze11. 
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WIR SUCHEN ... 

W ir berichteten bere its 111 den letzten Hafen­
blättern über d ie Rea l i s ierung des Konzeptes 
H I STORISCHER HAFEN FLENSBURG. Da­
be i geht es n icht nur um d ie Wasserse i te , also 
die Erwe iterung der Sammlung der alten Gaf­
fe lsegler um Dampfer und k lassische Yachten. 
sondern auch um die Landse ite . Es geht um die 
gesamte Einbindung des Quartiers Norderstraße/ 
Sch iftbrücke mit  den angrenzenden Gängen und 
Höfen . Das Konzept sol l i nsgesamt zu e i ner 
inten. iven Be lebung der Altstadt führen, denn 
der Flensburger Hafen sol l  n icht nur zu den 
Großvenm taltungen Anziehungspunkt se in .  
sondern für Touristen in teressant und »ganz­
jährig geöffnet« sei n .  

Das Projekt i st insgesamt auf  e i ne lange Ent­
wicklungsze it ange legt. W i r  fangen mi t  k le i nen 
Schritten an und wollen dabe i mögl ichst v ie le 
Menschen e inbeziehen . 

Ausstellungsstücke 
Die Uferpromenade an der Hafenwestse i te am 
Sch i ftbrückkai ist langwe i l ig . Auch wenn h ier 
in Zukunft mehr alte Sch iffe l iegen werden. 
kann der Uferstre i fen als Spazierme i le v ie l 
attraktiver werden. 
W i r  suchen deshalb Ausste l l ung stücke , 
h istorische Elemente , d ie zu e i nem Hafen und 
zu Sch i ffen gehören und bitten a l le Flensburger 
Hafen I iebhaber und andere Lokalpatrioten 
um H i lfe be i der Ausgestal tung. Manches 
l iegt noch auf Böden oder in Ke l lern herum. 
steh t auf Bauernhöfen oder H in terhöfen und 
könnte h ier Menschen e i ne Freude machen. 
Die Gegenstände sind zugle ich »Augenfutter«. 
Spie lgerät und gee ignet für spie lerische 
Ane ignung von Gesch ichte . S ie s ind sehr 
spaziergangs- und »fam i l ienkompatibe l« und 
schaffen e ine lebendige Kai-Atmosphäre . 
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1-' ISTORISCHER HAFE 

Kutschen, Karren, Leiter- und Bollerwagen 
Die Transportmitte l und -geräte waren Te i l  
der Küstenkultur. S ie waren das B indegl ied 
zwischen den Sch iffen und den Häusern. den 
Spe ichern. Werkstätten und Läden und s ie s ind 
auf a l len alten Hafenfotos zu sehen.  
Schon se it zwe i Jah rzehnten steht am M useums­
hafen e i n  hölzerner Pferdewagen.  der zum 
Warentransport diente . 
W i r  wol len gern e i ne kle i ne Fahrzeugsamm­
l ung autbauen. und s ie mit den typischen Trans­
portgütern wie Holz. Ziege lste i ne . Koh len oder 
Zuckersäcke ausstatten .  

Diese h istorischen Fuh rwerke und  Güter­
waggons könnten auch in Unternehmenspaten­
schaften real is iert werden von Unternehmen. 
be i denen d iese Wagen und Güter Te i l  der 
e igenen Unternehmensgesch ichte s ind . 

Fässer, Säcke, Kisten und Kästen 
Sch iffsladung wurde früher am Kai gestape lt 
und zwischenge lagert . Diese Zwischen lager­
S i tuation kann in kle i nen dauerhaften 
Szenarien nachgeste l l t  werden. Dazu brauchte 
es Vorrichtungen wie Rampen. Ste l lagen.  
Böcke und Schubkarren. sow ie Fässer. K isten 
und massiv gefü l lte Säcke . In diesem Sinne 
steht se it e i n igen Jahren e i n  großes Rum-Fass 
am Boh l werk des Museumshafens. W i r  suchen 
mehr von diesen E lementen . 

Eisenbahn 
Zur Flensburger Hafengesch ichte gehört die 
Dampfe i senbahn .  S ie wird bere its jetzt in die 
Kombi-Fahrangebote der A LEXANDRA e in­
bezogen und i st auch Bestandte i l  des .. Dampf­
Rundum"'. 
Die Hafenwestse i te ist lang . Vorste l lbar ist 
deshalb länge ,fristig auch d ie feste Aufste l -

D ie Gegenstände können verhältnismäßig J ung von zwe i bis dre i h ist. Güterwaggons m i t  
vandal ismussicher insta l l iert werden. Ladung ( Holz und Koh le ) zur Demonstration 
Fre i l ichtmuseen haben h ier e i n ige Erfahrung. von Art und We i se des Ladens . Dazu gehören 

z .B .  auch Rampen .  Rutschen und ähn l iche Vor­
richtungen.  W i r  suchen also auch sowas . 

. . .  und wir  suchen natürl ich auch Menschen. die 
s ich engagieren wol len.  z. B . » Kutschen-Fans«, 
oder »Fass-Spezies« . Wenn S ie Gegenstände 
haben oder Lust haben.  s ich zu engagieren :  

Einfach kontakten über 
www.h i storischer-hafen . i nfo 
oder 046 1 902 1 9-0 

.fartit an der Schlffbrfickt 
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MARITIMER MARKT 

K valitetsarbejdeudfores 
af faglrert bädebygger 

• aptering 

• rigning/rundholter 
• dIBk, ruf, m. v. 

• fribord samt bund 

Christian Jonsson 
Tlf. 7444 09 30 
lnt. +45 74 44 09 30 

c. J. skibs- & badebyggeri ApS 
Havnevej 1 5  • 6320 Egernsund 

Der neue Kalender 2005 

der Robbe 6 Berking 

Classics ist da . . .  

Die vielen Veranstaltungen des Freundeskreises Klassische Yachten lassen 
den Sommer schnell vergehen. Um die tristen Wintermonate zu über­
brücken, gibt es in diesem Kalender von September bis April sogar jeweils 
zwei Bilder. Alle Fotos stammen von Robert Kysela und wurden während der 
Jubiläumsveranstaltung, der 10. Robbe & Berking Classics vom 9. bis 13 .  
Juni 2004 aufgenommen. E in  Kalender mit  einmaligen, stimmungsvollen 
Aufnahmen der schönsten Motor- und Segelyachten aus ganz Europa - zu 
Gast auf der Flensburger Förde. Und ein Kalender, der in jedem Fall Lust 
macht, live dabei zu sein. Bei den 1 1 .  Robbe & Berking Classics vom 
9. bis 1 2 .  Juni 2005 und der Europameisterschaft der SmR Yachten vom 
12 .  bis 1 7 .  Juni 2005. 

Große Straße 25 - Telefon 04 61 - 2 56 40  
24937 Flensburg - Fax 04 61 - 2 39 49 

FLENSBURGER SCH I FFAHRTSMUSEUM 
Besuchermagnet für Abenteurer und Entdecker, 
Familien und Schulklassen, Wissenschattier, 
Segler und Freizeitmatrosen. Wie wurde eigent­
lich ein hölzerner Frochtsegler gebaut? Wie 
funktioniert eine Dampfmaschine? Geschichten 
über Bananendampfer, Feuerschiffe und Kohlen­
trimmer, Piraten, Walfänger, Seenotretter und 
Petuhtanten, geheimnisvollen Seekarten . . .  

� 

����ß�R 
MUSEUM 

-
RUM-MUSEUM 

Eine Reise durch die Schiffbaugeschichte 
und die Geschichte der alten Hafenstadt 
Flensburg . . .  

Tel .  046 1 - 8 5  2 9  70 · Fax 0461 - 8 5  1 6 6 5  
schiffahrtsmuseum@flensburg.de · www.schiffahrtsmuseum.flensburg.de 

Tagesfahrten auf der Flensburger Förde 
mit einer klassischen Yawl. Wochenendtöms 
in die dänische Südsee. Kochkurse an Bord, 
Heiraten an Bord, Ausbildung alle Scheine. 
Infos und Törnpläne: 
Segelkontor Flensburg Birgit Wulf 
Norderstr. 86, 24939 Flensburg, 
Tel/Fax : 0461/24628 
E-Mail: info@segelkontor-flensburg.de 
www.segelkontor-flensburg.de 
Bordtelefon:  0172/ 4526444 

Maritime 

Geschenkartikel 

Bootsbeschläge 

FO!l HÖCHSTE ANSPROCHE 

Drahtseile , Riggerwerkstatt 

S�NDEll 

Wassersport- und 

Regenbekleidung 

Angelzubehör 

Norderhofenden 1 0  . Telefon 04 61 / 2 20 02 



J/011iha Rößiger 
-.�,-.. Claus-l'eler lieckjeld 

-, ,,.� Mythos Meer 
Geschichten 
Legenden · Tatsachen 

Das Meer. Wen es packt. den lässt es 
nicht mehr los. Und man kann ange­
nehm ertrinken in  den 1 00 1  Ge­
schichten über Schiffsplanken. See­
spuk, Fabel tiere. Oder man staunt 
ei nfach nur über die nachprüfbaren 
Wunder: schwarze Raucher am Mee­
resgrund . Algenbl üte im Eis, unfass-
1 iche Tauchrekorde, skurri le Gestal­
ten, Schwimmartisten, Meister der 
Täuschung. Das Meer war immer 
schreck! ich, schön und schreck! ich­
schön. Der Tanz der Wel len begleitet 
Menschheits- und Kul turgeschichte. 
„Mythos Meer"" vermittelt aber auch 
Naturhistorisches zur Entstehung 
und Eroberung der Meere; beschreibt 
die Lebewesen - von Walen und 
Del fi nen, Haien und Seepferdchen 
über Kreaturen der Tiefsee bis zu 
Al batros & Co. 

224 Seilen 111i1 1 70 Farbfolos, 
42 slw-Folos, 13 1-jbg. Vig11e11en 
For111a1: /93 x 246 111111 
BLV- Verlagsgesel/schaft 
ISBN 3-405- /66 10- I 
/ 9,95 EUR 

BUCHERSCHAPP 

Jea11 - Mic/Je/ Barrault 

Die Belle Epoque 
des Segelsports 
Yachten · Luxus 
Lebensart 

Dieser B i ldband mit seinen ei nzig­
artigen h i  torischen Fotos und 
Gemälden entführt in die Belle 
Epoque des Segelsports Ende des 
1 9. und Anfang des 20. Jahrhunderts. 
Es erzählt von Menschen, die damals 
segel ten, vermittelt Atmosphäre, 
Ambiente und das l uxuriöse Leben 
auf den Yachten und Schiffen. Es 
begann in England: Dort wurden die 
ersten Yachtcl ubs gegründet und im­
mer schönere, immer schnellere 
Yachten gebaut. Doch auch im auf ­
strebenden Amerika war man vom 
Segelsport begeistert und konkurrier­
te mi t  den Engländern. Dies war der 
Ursprung des America· s Cup, der 
berühmtesten Regatta der Wel t .  Und 
die ersten Wel tumsegler machten sich 
auf, a l le in auf hoher See den Elemen­
ten zu trotzen. 
Eine Zeitreise in h istorischen B i ldern 
- einzigartige Impressionen, die nicht 
nur Segler begeistern. 

1 76 Seilen 111i1 
130 farbigen Abbildungen 
For111a1: 247 x 348 111111 
BLV-\lerlagsgesellschaft 
ISBN 3-405- /6639-X 
49,90 EUR 

l'bilip l'lisso11 
G1l'e11-HaiJ/ De11igol 

Queen Mar, 2 
Die Geburt einer 
Legende 

Schon bevor die Queen Mary 2 die 
ersten Passagiere beförderte, war sie 
eine Legende: m i t  einer Bruttoregis­
terzahl von 1 50 000 ist sie das größte 
Passagierschiff, das je gebaut wurde, 
und mit über 800 Mi l l ionen Dol lar 
Kosten das teuerste. Die Motoren und 
Gasturbinen könnten mühelos e ine 
Stadt von 200.000 Einwohnern mit 
Licht versorgen. Mi t  72 Metern vom 
K iel bis zum Schornstein ist sie 
höher als die Niagarafä l le und mi t  
345 Metern so lang wie der Eiffelturm 
hoch. An Bord befindet sich m i t  über 
8000 Büchern nicht nur die größte 
schwimmende B ibl iothek, sondern 
auch die umfangreichste Weinkol lek­
tion, und auch sonst wird an Luxus 
nicht gespart. Auf zwei Passagiere 
kommt ein dienstbarer Geist, der 
jeden Wunsch mögl ich macht. So 
entsteht eine Atmosphäre an Bord, die 
an die goldenen Jahre der Atlantik­
überquerungen zu Beginn des 
20. Jahrhunderts erinnert. 
Ph i l ip  Pl isson hat die Geburt d ieses 
in technischer und ästhetischer Hin­
s icht  einzigartigen „Palastes der 
Meere·· in außergewöhnl ichen Foto­
grafien festgehalten. 

320 Seilen 111i1 300 farbigen 
Abhildunge11 
For111m: 250 x 290 111111 
Knesebeck- Verlag 
ISBN 3-89660-249-7 
49,90 EUR 

Schwarz auf weiß 
und richtig bunt: 

Die Bücherwelt von Rüffer und Westpha len . 

Bücher 
:Rüffer 

Flensburg • Holm 1 9  /2 l • Nikolaistraße 5 

Bücher Rüffer: 
Tel . (04 61 ) 1 40 40 60 
Fox (04 61 ) 1 40 40 6 1 6  
www.buecher-rueffer.de 
Westphalen: 
Tel. (04 61 ) 1 40 44 90 
Fox (04 61 ) 1 40 44 970 
www.westpholen.de 

W95?.E\�;.!�-��;\TS 1g,e::,.IIS 

Wooden 
Boats 
Vom Ruder­
boot zur 
Luxusyacht 

Gel iebt. gepflegt und unverkäufl ich 
- Holzboote lassen die Herzen höher 
schlagen. Wer das Meisterstück e ines 
der großen Bootsbauer se in Eigen 
nennt, hütet es wie seinen Augapfe l .  
Holzboote verzaubern durch ihre 
Anmut und bestechen durch ihre in­
dividuelle Fertigung. Joseph Gribbins 
hat e in ige der schönsten Exemplare 
ausgewähl t  - vom Ruderboot bis zur 
Luxusyacht - und hat sie durch 
namhafte Yacht-Fotografen stim­
mungsvoll ins Bild gerückt. Lebendig 
und ei nfühlsam schi ldert er die 
jahrtausendealte Geschichte des 
Holzbootbaus und führt gekonnt in  
Konstruktion. Entwicklung und Tech­
nologie der verschiedensten Holz­
boottypen ein. , ,Wooden Boats'· ist 
ein Buch für Liebhaber und Gen ießer 
mari t imer Kostbarkeiten. 

126 Seiten 111i1 
farbigen Abbildungen 
For111a1: 290 x 290 111111 
Pie1sc/1- Ver/ag 
ISBN 3-6 /3-50458-8 
/4,90 EUR 
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Es schrieb uns . . .  

Klaus Dietsch, Flensburg 
Hal lo Leute vom Hafenblatt . .  
I m  Hafenblatt Nr. 1 7  haben S ie auf Seite 1 6  ein 
Foto vom Flensburger Hafen aus dem Jahre 1 856 
veröffent l icht. Mein Bruder, der seit Jahren in 
Bonn lebt und sich lebhaft für das Hafenblatt 
i nteressiert. gab mir den H inweis. dass im Buch 
. .  Flensburg um die Jahrhunde11wende und heute .. 

von Klaus-Ove Karmann und Ulrich Schulte­
Wülwer 1 984 erschienen bei Westholste in ische 
Verlagsanstalt Boysen & Co, He ide I SBN 3-
8042-033 1 -0 u.a. ein Stadtplan aus dem Jahre 
1 863 abgebildet ist. auf dem d iese ominöse 
B rücke eingetragen ist ' Fal ls S ie  d ieses Buch 
n icht auftre iben können. kann ich Ihnen dieses 
le i hweise wr Verfügung stel len. Ich freue mich 
auf die nächste Ausgabe des Hafenblattes. 

A11111. d. Redaktion: f/erzlicbe11 Dank. Wir 1l'erde11 diesen 
Plan i11 einem der 11äcbste11 Hejie vorstelle11.1 

Gustav Winkler, Flensburg 
Liebes Hafenblatt-Team, 
Ratespiel im Hafenblatt Nr. 1 7 : was es war, 
wissen wir  a l le :  Das frühere Steuerhaus der 
DAGMAR AAEN.  Jetzt i st es e in  langsam 
vor sich hin rottender Kasten mit morschem 
Boden, schi mmel igen Wänden und modrigem 
Dach, von dem die Besucher s ich nach einem 
B l ick ins I nnere ratlos abwenden. Ich habe 
e ine I dee. was es werden könnte: Eine 
LATERNA OBSCURA. bestehend aus e iner 
Art Periskop drehbar im Dach. mit dem die 
Stadt- und Hafenlandschaft auf e inen i n  der 
M i tte stehenden runden Tisch proj iziert w i rd. 
Ein runder B i ldschirm mit Direktübe11ragung 
sowsagen. I ch kenne so etwas aus England 
und dem Harz, wo es s ich regen Zuspruchs 
erfreut, schon wegen seiner Seltenheit . Dazu 
müsste das Steuerhaus erst san iert werden, 
dann könnte (von der Phänomenta?) die 
Einrichtung entworfen und gemacht werden ,  
sch l ießl ich müsste man den Zugang regeln .  
Passt das in  d ie  Pläne für den H istorischen 
Hafen'1 

1111111. d. Redaktion: l'ri111a Idee, das 1mrde11 wir mit der 
l'hä110111e11 ta klären! Ar/led Fuchs bat die Hütte sei11e111 
Verein M11se11111sbafe11 zur Ve1ßig1111g gestellt. 11111 1/ 'as 
draus zu 111acbe11. ,llacbe11 ll'ir doch ll'as draus1 

Übrigens . . .  
Wir freuen uns über Leserbriefe. Wenn S ie 
uns Wissenswertes w Flensburgs marit imer 
Geschichte m itte i len wol len, Anmerkungen. 
Anregungen, Kri t ik  oder Wünsche haben, 
schreiben Sie uns oder mailen Sie uns und 
vergessen Sie bitte nicht, I hren Absender anw­
geben. sonst können wir die n icht abdrucken. 
Unsere Adresse finden Sie im I mpressum auf 
Seite 30. Leserbriefe können aus Platzgründen 
gekürzt werden. 

. . .  woher kommt eigentlich der 

,.Fliegende Holländer"? 
Haben sich im Laufe der Zeit auch verschiedene Versionen d ieser bekannten Seemannssage 
herausgebi l det, so kehrt doch das Grundmotiv immer w i eder: Nach einer B luttat an Bord 
muss der hol ländische Kapitän auf ewig kreuzen und hofft auf Erlösung. Er zeichnet sich 
durch seemännische Kühnheit, aber auch durch Frevelmut, Gottlos igkeit und Grau amkeit 
aus. Häufig ist die Hol ländersage am Kap der Guten Hoffnung angesiedelt. ein unter Seeleuten 
besonders gefürchtetes Gebiet. Konkrete Erfahrungen des Meeresalltages vermischen sich hier 
mit seemännischem Aberglauben und mystischen Vorstel lungen. 
Schon früh entdeckten Literaten wie Heinrich Smid (,,Der ewige Segler". 1 828), F. MaiTyat 
( .,The Phantom Ship'·, 1 839) oder Wilhelm Hauff ( ,,Die Karawane") das Potent ia l  d ieses Sa­
genstoffes. Heinrich Heine reicherte 1 834 in den . ,Memoiren des Herrn von Schnabelewopski" 
die Hol ländersage um das Motiv der Erlösung in Gestalt des bis in den Tod treuen Weibes an. 
Diese Fassung, das ideale Sujet für eine romantische Oper, beei ndruckte w iederum R ichard 
Wagner nachhaltig, der nach e iner überaus dramatischen Überfahrt durch Kattegat und Ska­
gerak bestens e ingestimmt war: 
„Der verwegene Holländer. dessen innige Bekanntschaft ich auf See gemacht hatte, fesselte 
fortwährend meine Phantasie . . .  " 
Wie aber konnte es zum negativen I mage der holländischen Kapitäne kommen? 
Dies i st möglicherweise auf Cornel i s  de Houtman zurückzuführen, der 1 597 nach e1folgreicher 
Umrundung des Kap der Guten Hoffnung zurückgekehrt und dadurch die Gründung der 
Holländischen Ostindischen Kompagnie in i t i i ert hatte. 
Amsterdam wurde Hauptumschlagplatz für indi sche Waren, war führend im Getreide-. Holz-. 
Pelz- und Fischhandel und beherrschte darüber h inaus den gesamten oriental i schen Markt. 
De Houtmann. der al besonders unerbitt l ich und hart galt, hatte dadurch erreicht, dass um 
die M i tte des 1 7 . Jahrhunderts mehr n iederländische Schiffe auf dem Meer unterwegs waren 
als die der übrigen europäischen Länder zusammengenommen. Neid und M issgunst konnten 
da n icht ausbleiben. In blutigen Seekriegen kämpften zwischen 1 652 und 1 672 England und 
Hol land um die Seegeltung. Die hol ländische Fleute, durch i hre besondere Bauweise e in 
wirtschaftl ich ausgesprochen erfolgreicher Schiffstyp, wurde als mit dem Teufel im B unde 
stehend verungl impft. Die Holländer waren schneller und bi l l iger, das konnte n icht mit rechten 
Dingen zugehen. 
So verwundert es n icht, dass die Legende vom Fl i egenden Holländer zuerst in England auf­
tauchte. 

Susanne Grigull M.A. 
Flensburger Schif.lahrtsmuseum 



FARBENGATT 
Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt. 

Unterwegs auf der Hafenostseite. 
Unter dem Titel „Vom Industriehafen 
bis Sonwik" stellte Gisela Mikolaje­
wicz im Schiffahrtsmuseum ihren 
neuen maritimen Rundgang vor. 
Zahlreiche Dias vermittelten ein idyl­
lisches Bild der einstigen Uferbebau­
ung mit ihren Parkanlagen, Gehöften 
und Ziegeleien, die mittlerweile einer 
modernen Nutzung weichen mußten. 
Eine spannende Geschichte der 
Stadtentwicklung, die anschließend 
an diesen Vortrag am 15. Oktober zu 
Fuß erkundet werden konnte. JG 

Die Crew der „ALEXANDRA" bei 
der letzten Fahrt „2004"! 
Abschlußfahrt am Sonntag, 
3. Oktober 2004 
Von links: Rolf Lohan, Wolfgang 
Weyhausen, Rüdiger Steinberg, 
Dieter Lindau, Uwe Lisker, Bernd 
Kuhlendahl, Horst Dieter Petersen, 
Hans-Peter Thun, Sabine Klotz, 
Günter Luense, Susanne Warmbier, 
Gertrud Thomas, Georg Hirte, 
Klaus Wölffel, Manfred Dulies, 
Jens Zimmer, Mark Rene Suckert, 
Jens Behrmann, Lothar Bensch, 
Harald Drews, Werner Fischer. IJ:F 
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Bronzegießen 

auf der Museumswerft 
Auf der Museumswerft wird der 
Bronzeguß wiederbelebt. Kirn Blöß, 
29 und ausgebildete Meisterin ihres 
Faches veranstaltet Workshops 
für max. fünf Teilnehmer. Künstler 
und Laien sind eingeladen, von den 
speziellen Gießereierfahrungen einer 
professionell arbeitenden Meisterin 
zu profitieren. Dazu sind Vorkennt­
nisse nicht erforderlich. Vom Wachs­
modell bis zum Gießvorgang wird 
alles erklärt und praktisch erarbeitet. 

Die Teilnehmer werden ihre Modelle 
im „Wachsausschmelzverfahren" zu 
Bronzeskulpturen verarbeiten. Sie 
werden in Ölsand oder/und Poren­
beton ihre Reliefs gestalten und an­
schließend in der „offenen Herdform" 
den Bronzeabguß herstellen. Jeder 
kann seine eigenen Entwürfe und 
Vorstellungen einbringen und ist aktiv 
auch am spannenden Gießvorgang 
beteiligt. Auf der Museumswerft wird 
einmal mehr ein besonders altes und 
interessantes Handwerk belebt und 
vorgestellt. Die Workshops finden 
statt bis zum 19. Dezember 2004, 
immer von Donnerstag bis Montag, 
der Samstag ist frei. Der erste Kurs 
beginnt am Do. ,  den 11. November 
2004. Die folgenden Kurse beginnen 
jeweils am Donnerstag der darauf­
folgenden Woche. Alle Kurse kosten 
170,- EUR/Pers. und werden mit der 
Anmeldung fällig. 
Anmeldungen und Auskünfte bei der 
Museumswerft gGmbH 
per Telefon 0461 - 18 22 47 
per Fax 0461 - 18 22 48 UK 

Slipwinde gesucht 
Für die bereits seit langem geneh­
migte Slipanlage der Museumswerft 
wird eine Slipwinde gesucht. Die 
Zugkraft sollte bei ungefähr 10 t 
liegen. Hinweise und einschlägige 
Geschenkangebote nimmt die 
Geschäftsleitung der Museumswerft 
gGmbH entgegen in der Zeit von 
Mo-Fr von 7-16 Uhr. UK 

Die „art maritim 2004" 
lud zum 20-jährigen Bestehen auch 
das Flensburger Schiffahrtsmuseum 
nach Hamburg auf die „hanseboot"­
Messe ein. Neben dem Deutschen 
Museum in München, dem Deut­
schen Technikmuseum in Berlin, 
dem Deutschen Schiffahrtsmuseum 
in Bremerhaven, dem Deutschen 
Marinemuseum in Wilhelmshaven 
sowie dem Kieler Schiffahrtsmuseum 
präsentierte das Flensburger 
Museum einen besonderen Schwer­
punkt innerhalb der deutschen See­
fahrtsgeschichte und ihrer Tradition. 
Die Organisation und Katalogredak­
tion lagen in den bewährten Händen 
des Wissenschaftlichen Instituts für 
Schiffahrts- und Marinegeschichte, 
Hamburg. JG' 

Reliefplan für 
Blinde und Sehbehlnderte 
Blinde und Sehbehinderte können 
sich auf dem Gelände der Museums­
werft zukünftig ohne fremde Hilfe 
bewegen. Ein Reliefplan, mit Erläu­
terungen zu den Vorgängen auf der 
Werft, gewährleistet eine sichere 
Orientierung. Alle Texte sind in 
Klarschrift und Blindenschrift verfaßt. 
Karten und Bildtafeln sind abtastbar. 
Außerdem erklären die Werftleute 
gerne ihre Arbeit. Dabei wurde auch 
schon manchem Sehenden der 
Blick für die Besonderheiten des 
traditionellen Schiffbaus geschärft. 
Das Reliefbuch „Ein Platz für die 
Geschichte der Seefahrt in Flensburg" 
wurde vom Hörmagazin „Der Ohrring 
e.V. Flensburg" gefördert. UK 

Hummer satt für Berlin 
Ein Koloss von Hummer, nicht rot, 
sondern blau - womöglich vom 
Rumgenuss - verdrängt auf einem 
Bild von Hans-Ruprecht Leiß den 
Flensburger Hafen. Gezeichnet 2000 
für die Sonderausstellung „nauta 
navigat - eine Seh-Reise" im 
Schiffahrtsmuseum, tritt es Jetzt 
seine Reise nach Berlin an, wo es 
sich auf einer Ausstellung in der 
Kieler Landesvertretung als 
,,Botschafter für Flensburg" 

Öffentlich 
Joachim Mansen, Umschüler seit 
Oktober 2003, arbeitet öffentlich. 
Nicht nur auf der Museumswerft. 
Diesmal war er auf der HanseBoot 
in Hamburg. Dort demonstrierte er 
mit Strackleisten und Kurvenlineal 
wie der Linienriss einer Smakkejolle 
entsteht. Dabei mußte er das bisher 
Erlernte unter Beweis stellen. Die 
Landesberufsschule für Bootsbauer 
der Handwerkskammer hatte Ihn zu 
diesem Auftritt eingeladen. Manche 
Besucher sahen in den steigenden 
Kurven des Linienrisses die positive 
Entwicklung der Museumswerft dar­
gestellt. Damit verrät sich der Laie. 
Dennoch, Tatsachen werden nunmal 
nicht dementiert. Trotzdem benötigt 
die Museumswerft für die Dansk Jagt 
finanzielle Unterstützung. damit der 
Stapellauf im Mai zur VISION 2005 
stattfinden kann. UK 



.,Seefahrt und mehr" 
Unter diesem Motto findet vom 
17. bis 25 .  Januar 2005 eine 
Veranstaltung der Arbeitsagentur 
Flensburg in Zusammenarbeit mit 
dem Verband Deutscher Reeder 
(VDR) statt. Eine Ausstellung, 
Vorträge und Informationen werben 
um den Nachwuchs für den See­
mannsberuf, auch bei der Marine. 

1 Das Schiffahrtsmuseum beteiligt 
sich an dieser Aktion und lädt an 
drei Abenden zu Vorträgen ein 
(siehe unter „Veranstaltungs-
kalender": Januar 2005). JG 

750.000 Besucher! 
zählte das Flensburger Schiffahrts­
museum während der 20 Jahre 
seines Bestehens. Mit dem 7.7.1984 
wurde diese maritime Sammlung der 
Stadt Flensburg der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Heute gehört es zu den 
wichtigen Museen dieser Sparte in 
Deutschland. Für die Zukunft hofft 
die Museumsleitung auf die Erweite­
rung dieser Einrichtung im benach­
barten sogenannten „Dampferhaus", 
das der „Förderverein Schiffahrts­
museum" im Juni 2003 der Stadt 

; Flensburg zu eben diesem Zweck 
geschenkt hat. JG 

Forschungswürdig 
Ab dem Wintersemester 2004/05 
wird im Historischen Seminar der 
Christian-Albrechts-Universität in Kiel 
über die Flensburger Schifffahrts­
geschichte geforscht. Unter der 
Leitung von Prof. Dr. Thomas Riis 
stehen im Zentrum der Untersuchun­
gen die Veränderungen, die mit dem 
Aufkommen der Dampfschifffahrt 
eingetreten sind, die Entwicklung 
der Küstenschifffahrt im Nord- und 
Ostseebereich bis hin zur weltweiten 
Fahrt. Geplant ist, die Ergebnisse als 
Ausstellung im Schiffahrtsmuseum 
zu zeigen. JG 

1 

Das nächste HAFENBLATT 
erscheint im April 2005 

Ich bin ein . . .  
Hamburger. Volkwin Marg, Eigner 
des 3-Mast-Bramsegelschoners 
ACTIV, und Museumshafenskipper, 
hier karibisch behütet, hat sich 
als Architekt unter anderem durch 
die Gestaltung der Glaspaläste 
Leipziger Messehalle, des gläsernen 
Abfertigungsterminals des Flugha­
fens F uhlsbüttel und der gläsernen 
Überdachung des Innenhofes des 
Museums für Hamburgische Ge­
schichte hervorgetan. Seine Freunde 
behaupten, er wär eigentlich Glaser 
und solle sich doch mal um den Hof 
des Flensburger Schiffahrtsmuseums 
kümmern. Gute Idee! RP 

Standesamtliche Trauungen 
auf der Museumswerft 
Ab sofort kann der Bund für den Rest 
des Lebens oder das, was man dafür 
halten mag, in den Räumlichkeiten 
der Museumswerft geschlossen 
werden. Zum Behufe dieses Rituals 
werden vom harten Arbeitsalltag 
geprägte Werkstätten und Schuppen 
geboten, die, obschon sensibel 
gefegt und aufgeräumt, dennoch 
jenes unbeschreibliche Behagen zu 
verströmen geeignet sind, welches 
den Anlaß einer solch vergnüglichen 
Drolligkeit aufs trefflichste zu befor­
dern vermag, ohne den Genuß von 
Stimulantien fernöstlicher Provenien­
zen zwingend vorauszusetzen. 
Allein für den extremen Sonderfall 
werden Derivate der Holzverkokung 
vorgehalten, deren lebensverlängern­
de Wirkung in der Szene unstrittig ist 
und die das allgemeine Wohbefinden 
aufs Allergünstigste einzustimmen 
geeignet sein sollen. 
Mit diesen Voraussetzungen und 
Vorkehrungen empfiehlt sich die 
Museumswerft als ultimative Lokali­
tät für das ultimative Ereignisunikat. 
Für den Ernstfall ist die Geschäfts­
leitung zuständig unter 
Telefon 0461 - 18 22 47 UK 

Historischer Hafen 
Nach der plötzlichen Entdeckung 
Hugo Eckeners als doch vorzeig­
baren Flensburger, und der erfolg­
reichen Ausstellung im Eckenerhaus 
wird jetzt erwogen, ein Luftschiff­
museum über dem Innenhafen zu 
positionieren. Ein originales Luftschiff 
soll schwebend zwischen Bellevue 
und Fördebrücke an Stahlseilen 
verankert werden. Die Museumswerft 
baut für die Zubringerdienste kleine 
FlugJollen. RI' 

Flensburger Gang-Bang 
Die Anwesenheit von zwei großen 
Erotik-Unternehmen in Flensburg 
hat immer stärkere Auswirkungen 
auch auf das Sexualleben der Fische 
in der Förde. Flensburger Fischer 
berichten über immer häufigere 
Beobachtungen von sogenanntem 
Rudelbums. Sie verwahren sich 
allerdings gegen die Vorwürfe, ihre 
Treibnetze würden dieses Treiben 
noch befördern. NP 

Ratespiel 

FARBENGATT 

11 
Eierablage 
Der Aal schwimmt zur Eierab-
lage ins Saragossameer. Wohin 
schwimmt der Strauß? Jetzt wurde 
bekannt, daß der australische 
Riesenvogel zur Eierablage in die 
Förde kommt. Um sich dabei keine 
nassen Füße zu holen, benutzt er 
die bei Fördeanglern so beliebte 
langschäftige Wathose. Ein Beweis­
foto fand sich jetzt im Lokalarchiv 
einer Straussenwirtschaft in Süd-
deutschland. NP 

Neuer Fördetunnel 
Im Rahmen der Neugestaltung der 
Ost-Umgehung und der Nordstraße 
ist jetzt an eine Untertunnelung des 
Innenhafens gedacht worden. Hier 
sollen die Autos in Zukunft von der 
Nordstraße direkt unter der Förde 
durch in die Toosbüystraße fahren 
können. Unser Bild zeigt den geplan­
ten Tunneleingang der Hafenostseite 
auf Höhe des Versatel-Gebäudes RP 

In loser Folge stellen wir hier Schiffe der Museumshafenszene vor nach dem 
Motto: Wer kennt dieses Wrack oder dieses Fragment7 

Wenn Sie es herausgefunden haben, schreiben oder mailen Sie uns. 
Wir sind gespannt. 
Auflösung aus dem letzten Heft: 
Das Foto in Heft 17 zeigte das alte Ruderhaus der DAGMAR AAEN von 
Arved Fuchs .  
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Sie finden uns 

im EUROPA-HAUS . . .  

RATHAUSSTRASSE 1 
24937 FLENSßURG 
( PARKE IM HOF) 

TELEFON 04 61/ 141  4 1 -0 
TELEFAX 04 61/141 4 1 -24 
INTERNET www.bri n k -net.de 
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BDO Nordwestdeutsche Treuhand 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Winschaftsprüfungsgesellschaft 

Steuerberatungsgesellschaft 

Als international 

tätige Wirtschafts-

prüfungs- und 

Steuerberatungs-

gesel lschaft lotsen 

wir unsere Mandanten 

auch bei rauher See 

sicher in  den Hafen. 

IBDO 

November 2004 

Nautischer Verein Flensburg e. V. 

A l l e  Veransta ltungen im 
Restaurant Borgerforeningen, 
F lensburg Holm 1 7  um 1 9.30 Uhr  

11 .  November 2004 
Nautischer Verein Flensburg e. V. 

Donnerstag, 1 9.30 Uhr  
,,Die Entwicklung der  Container­
fahrt der letzten 20 Jahre" 
G ü nter Claßen, General Manager 
Maersk Deutschland 

Ab 13. November 2004 
Ku nsthand lung Messerschmidt 

Norderhofenden 1 6  
D i  + M i  1 4.30-1 8.00 Uhr  
Do + Fr 9.30- 13 .00 und 14.30- 1 8.00 
Sa 9.30-1 3 .00 Uhr  
,,Bilder von Nikolaus Störtenbeker" 

1 4. November 2004 
F lensburger Schiffahrtsmuseum 
Sonntag, 1 1 .00 Uhr  
Erfolgreich i m  Linienverkehr: 
,,Die Reederei W. C. Frohne" 
M it diesem Vortrag g ibt Dr. Christi­
ne Keitsch einen E inblick in  die 
kurze, aber erfolgreiche Gesch ich­
te der „ F l ensbu rg-Stettiner-
D a m  pf-Sch itfah rtsgesel lschaft"  
und wirft e inen B l ick  auf  das  
Leben i h res  Gründers, Wi lhe l m  
Chr istoph Frohne. 

19.  Nov. 2004 bis 6. Januar 2005 
Ku nsthandlung St. Jürgen 

St.-Jürgen-Str. 51 
D i  bis Fr 1 4.30- 1 8.00 Uhr 
Sa 1 0.00- 1 3.00 Uhr  
Spurensuche . . .  - U lf  Petermann -
Realistenausstellung von der 
Flensburger Förde 

26. November 2004 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Freitag, 1 8.00 Uhr  
,,Wein, Rum und Bommerlunder" 
Ein feuchtfröhl icher Höfe-Rund­
gang bis in  die Rote Straße mit 
G isela Mi kolajewicz. 
Treffpunkt: Holmpassage/Eingang 
vom ZOB. U nkostenbeitrag/ 
Kostprobe: E U R  6,-

28. November 2004 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Sonntag, 1 1 .00 Uhr  
Unterwegs mit  „Jan Maat" 
Durch d ie Sonderausstel lung 
„Al ltag an Bord - Brauchtum auf 
See" führt Susanne Grigu l l .  

Dezember 2004 

5. Dezember 2004 
Flensburger Schitfahrtsmuseum 

Sonntag, 1 1 .00 U h r  
,,Morgen kommt St. Nikolaus" 
Schon am Vortag wartet das 
Schiffahrtsmuseum mit Über­
raschungen auf. Anmeldung für 
d ie kleinen Besucher unter der 
Tel .-Nr. 0461 - 85 2970 

Dezember 2004 

9. Dezember 2004 
Nautischer Verein F lensburg e. V. 

Don nerstag, 1 9 .30 Uhr  
„Riesenwellen - Mythos oder 
Real ität". Wissenschaftler der 
TU Berl i n  - ocean engineering 
section 

12. Dezember 2004 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Sonntag, 1 1 .00 Uhr 
, ,Eine Seefahrt, die ist lustig .. .  " 
Aufregende Geschichten aus der 
Seefahrt, nicht nur l ustige, erzählt 
Susanne Gr igu l l  für Kinder im 
Grundschu la lter. 

26. Dezember 2004 
M useumshafen Flensburg e. V. 

Sonntag, 1 1 .00 Uhr  
,,Traditioneller Grogtörn" 
Start am Boh lwerk 

Vorschau 2005 

9. Januar 2005 bis Ende April 
Ku nsthandlung St. Jürgen 

St. Jürgen-Str. 51 
,,Alte Kunst des 1 9. Jahrhunderts: 
. . .  unter einem Himmel" 
B i lder von der 
E kensunder Kü nstlerkolonie 

1 3. Januar 2005 
Nautischer Verein Flensburg e. V. 

Donnerstag, 1 9.30 Uhr  
,,Ausbildung in der  Seeschifffahrt, 
heute und zukünftig" 
Jahreshauptversamml ung, 
ansch l ießend Vortrag 

17. Januar 2005 
F lensburger Schiffahrtsmuseum 

M ontag, 20.00 Uhr  
H eute wie vor  über 2000 Jahren 
,,Navigare necesse est -
Seefahrt ist not" 
Kap itän Wolfg a n g  Prey 
vom Flensburg e r  Sch itferge lag  

19. Januar 2005 
F lensburger Schiffahrtsmuseum 

M ittwoch, 20.00 U h r  
„Arbeitsbedingungen und Chancen 
auf einem modernen Kreuzfahrt­
segelschiff" Kapitän Jürgen Mü l ler­
Cyran vom Flensburger Schiffergelag 

21. Januar 2005 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Freitag, 20.00 Uhr 
,,Frauen in seefahrenden Berufen" 
Rückbl icke - Einbl icke - Perspek­
tiven. Dr. Ch ristine Keitsch, Berufs­
verband „ Frauen zur See e.V." 

10. Februar 2005 
Nautischer Verein Flensburg e. V. 

Donnerstag, 1 9.30 Uhr  
Besuch des  Fahrsimulators der 
Marine-Schule-Mürwik 

bis 27. Februar 2005 
Flensburger Schiffahrtsmuseum 

Alltag an Bord - Brauchtum auf See 
Sonderausstel l ung 

Vorschau 2005 

3. März 2005 
Nautischer Verein F lensburg e. V. 

Donnerstag, 1 9 .30 Uhr 
,,Nautisches Essen" 
Festredner: Jochen H i nz, Leiter des 
Seeamtes K ie l ,  Wasser- und Schiff­
fahrts-Direktion K ie l .  
Erste Erfahrungen mit  dem See-
Si ehe rhe itsu nte rsuch u ngsgesetz. 

5. März 2005 
M useumshafen e. V. 

Sa mstag, 1 9.30 U h r  ? 
„Wintertreffen der Freunde des 
Gaffelriggs" in Lübeck, Schuppen 9 

9. - 28. März 2005 
F lensburger Schitfahrtsmuseum 

Brauchtum und Tradition der 
Schiffergi lden in den Ostseehäfen 
Sonderausste l l u n g  im Schiffahrts­
museum an läß l ich des 425-jährigen 
Jubi läums des F lensburger 
Schiffergelags. 

14. April 2005 
Nautischer Verein Flensburg e. V. 

Donnerstag, 1 9 .30 Uhr  
„Einfluss der  Offshore-Windparks 
auf die Sicherheit des Seeverkehrs" 
Jost Bergmann,  Det Norske Veritas 
Germany 

S i l ke 

H i n  r ich se n  

l s sw 1 
Für uns in Flensburg. 
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Fahrplan bis August 2005 

Salondampfer „A1exandra11 

So, 1 5. Mai 2005 ab 1 1 .00 Uhr 
Pfingstfahrt mit Rhythmus 
„Cuba l ibre" mit dem 
„Trio Alemanda", an 1 3 .30 Uhr  
Erw. E U R  1 6,00 I Kinder E U R  1 2,00 

So, 29. Mai 2005 ab 1 4.00 Uhr 
Rundfahrt , an 1 5.30 Uhr 
Erw. EUR 7,00 I K inder EUR 3,50 

Sa, 1 1 .  Juni 2005 ab 1 0 .30 Uhr  
Begleitfahrt zur  „Klassiker 
Regatta", an 1 3 .00 U h r  
Erw. E U R  1 6,00 I Ki nder EUR 1 2,00 

Mi, 22. Juni 2005 ab Kiel 1 0.00 Uhr 
Kieler Woche Begleitfahrt 
(Bus a b/a n Flensburg) an 1 6.00 Uhr  
Erw. EUR 45,00 1 Ki nder EUR 30,00 

So, 3. Juli 2005 ab 1 1 .00 U h r  
Z u r  Tonne 6 (,,Schwiegermutter") 
mit der „ Rentnerband", an 1 3.30 Uhr 
Erw. EUR 1 6,00 1 Ki nder EUR 1 2,00 

Fr - Mo, 8. - 1 1 .  Juli 2005 
7. ,,Flensburger Dampf Rundum" 
Div. Fahrten lt. Sonderfahrplan 

So, 1 7. Jul i  2005 
ab Flensburg 1 3 .00 - an 1 4.30 Uhr 
ab Flensburg 1 5 .00 - an 1 6 .30 Uhr 
Rundfahrten 
Erw. E U R  7,00 I Kinder EUR 3,50 

So, 24. Juli 2005 ab 1 3 .00 Uhr  
Zu den „Ochseninseln" ** m it Aus­
booten und Landgang, an 1 7 .30 Uhr 
Erw. EUR 1 6,00 1 Kinder EUR 1 2,00 

So, 3 1 .  Juli 2005 ab 1 0.00 Uhr  
.,Südskandinavien-Express"** 
Fahrt nach Sonderburg/OK 
an 1 8.00 Uhr Schiff/Zug 
Erw. E U R  25,00 1 Kinder EUR 1 5,00 

Do, 4. August 2005 ab 1 0 .00 Uhr  
„Alex" auf  „Großer Fahrt" - Tour 1 
F I  ensbu rg-Ostsee-Rendsburg 
an 1 9 .00 Uhr  
Busrücktransfer ab Rendsburg 
Erw. EUR 40,00 1 Ki nder EUR 25,00 

Fr, 5. August 2005 ab 1 0.00 Uhr RD 
„Alex" auf „Großer Fahrt" - Tour 2 
Rendsburg-Hamburg,  an 1 9 .00 Uhr  
Bustransfer a b/an Flensburg 
Erw. EUR 45,00 I Kinder EUR 30,00 

Mo, 8. August 2005 ab 10.00 Uhr BB 
,,Große Kanalfahrt" 
Brunsbüttel-Kiel-Holtenau 
an 1 8.00 Uhr  
Bustransfer a b/an Flensburg 
Erw. E U R  45,00 1 Ki nder EUR 30,00 

So, 1 4. August 2005 ab 1 3 .00 Uhr  
Zu den „Ochseninseln" ** 
mit Ausbooten und Landgang 
an 1 7 .30 Uhr  
Erw. E U R  1 6,00 1 K inder  EUR  1 2,00 

So, 2 1 .  August 2005 ab 1 0.00 Uhr 
,,Südskandinavien-Express" ** 
Fahrt nach Sonderburg/OK 
an 1 8.00 Uhr Schiff/Zug 
Erw. EUR 25,00 I Kinder EUR 1 5,00 

So, 28. August 2005 ab 1 1 .00 Uhr 
,,Über den Wellen" 
Fahrt mit dem Salonorchester 
an 1 3 .30 Uhr  
Erw. E U R  1 6,00 1 Ki nder EUR 1 2,00 

Fahrpreis für Ki nder ab 4 Jahre 
bis e insch l .  1 2  Jahre 

** gü ltiger Personalausweis 
oder Reisepaß erforderl ich 

E in lass: 30 Minuten vor Abfahrt 
Rechtzeitige Anmeldung/ 
Reservierung wird empfoh len.  
„Alex"-Büro 
Schiffbrücke 22, F lensburg 
Te lefon: 0461 / 2 1 2  32 
INFO-Telefon :  0 1 7 1 / 3 1 6 40 07 
Fax: 0461 / 2 1 2 47 

„Alex"-Liegeplatz im Hafen 
Te lefon: 0461 / 1 71 90 
emai l :  Dampferalexandra@aol .com 
www.da mpfer-a lexandra.de 

Mexie@ln Rest@ur@nt 
T@p@ri@ 

;J 
V@m@s @! t@pe@! 
Rote Strasse 15 · 24937 Flensburg 
phone 0461 - 1 82 49 30 · fax 1 31 46 

www.viva-flensburg.de 

Schiffahrtsmuseum 
Das F lensburger Schiffa hrtsmuseum 
wird gefördert d u rch den Förder­
verein F lensburger Sch iffahrts­
museums e.V. Werden Sie Mitglied! 
Jahresbeitrag: 20,- EUR 
Förderm itg l ieder ha ben freien 
E intritt! 

Museumswerft Flensburg 

Werftbesichtigungen 
(ohne Führung) 
Täg l ich von 7.00 bis 1 7 .00 U h r  
E i ntritt EUR 2,50 pro Pers., 
Fam i l ienticket (max. 4 Personen) 
EUR 7,50 

Für Bl inde und Sehbehinderte 
wird ein Rel iefband ausgel iehen, 
mit dessen H i lfe eine eigen­
ständige Erkundung der 
Museumswerft mögl ich ist. 
Allgemeine Werftführungen 
Tägl ich von 8.00 bis 1 6 .00 Uhr  
m it  H i ntergrundinformationen 
und vielen Erklärungen und 
Beispielen. Gezeigt werden u .a .  
Projekte und Model le, 
Werkzeuge und H i lfsmittel. 
Kosten EUR 3,50 pro Pers. 

Die besondere Werftführung 
Jeden Dienstag und Donnerstag 
um 1 4.00 Uhr  „ E i n  Frachtenseg ler 
wird gebaut." Es werden spezie l le  
E inbl icke i n  den Arbeitsablauf 
geboten. Die ersten Außenplanken 
sind angesetzt. Jetzt werden 
Decksbalken gelegt und Decks­
kniee e ingeba ut. 
Kosten EUR 3,50 pro Pers. 
Die besondere Werftführung 
Jeden Montag und Mittwoch um 
1 4.00 Uhr „ Das gek l inkerte F i scher­
boot, KAP. 1 1  ". D ie gekl in kerte 
Außenhaut ist fert ig .  Jetzt werden 
Spanten und Bodenwrangen ei nge­
passt. Kosten:  E U R  3,50 pro Pers. 

Bootebau für Kinder 
im Alter von 6 bis 1 5  Jahren 
Täg l ich in der Zeit von 
7 .00 bis 1 6.00 Uhr  
Unter Anleitung unseres Boots­
bauers Ferdinand Stratenschu lte 
werden k le ine Holz-Segelboote 
gebaut. Jeder n immt se in sel bstge­
bautes Holzboot m it nach Hause. 
Kosten EUR 7,50 pro Pers. 

Hafenfahrten mit der werft­
eigenen Sma kkejo l l e  „ E U RYDIKE",  
e inem Nachbau des Fischerbootes 
„ ECKERNFÖRDE"aus dem Jahre 
1 880. Täg l ich von 8.00 bis 1 8.00 
Uhr ab/an Anleger an der 
Museumswerft/ALEXANDRA 
Dauer 1 Stunde Kosten EUR 3,00 
pro Pers. 

Besuchern mit dem F lensburger 
Kombi-Ticket oder dem Schleswig­
Holstein-Ticket erha lten a uf a l l e  
Preise 2 0 %  Rabatt. Ausgenommen 
h iervon ist die Hafenrundfa h rt. 

Gru ppenanmeldung erbeten unter 
Te lefon: 0461 - 18 22 47 

Die Restaurants mit Blick 
auf Ostsee und Hafen 

a 
�äders 
Restauration 

. .  , würzt das Leben 
Werftkontor-Ballastkai 9 

Fon 1507900 - Fax 1507902 

! EirfflffltEJ 
Immer Montags . .  

,,LOVELY MONDAY" 
Das 3-Gang-Menü 

für EUR 24,80 pro Paar 

D ienstags - Freitags . .  
,,LUNSCH-BUFFET" 

Kulinaria für EUR 12,50 

Sonntags + Feiertags ab 10.30 Uhr 

,,BRUNSCH-BUFFET" 
Leckereien + Getränke EUR 1 7,80 

Kind bis 6 Jahre frei · bis 1 2  Jahre 50 % 

Fisch da essen wo er herkommt . . .  

. . .  im Fischmarkt am Ballstkai !  

immer Mittwochs . . .  
von 18.00 - 20.30 Uhr 

"TWO FOR ONE" 
Sie laden eine Person zum Essen 

ein und wir bezahlen für Sie! 

Dienstag - Donnerstag 
von 15.00 - 17.30 Uhr 

.,HAPPY FISH" 
Al le Gerichte zum halben Preis! 

Donnerstag ab 18.00 Uhr 
"GENUSS ZU ZWEIT" 

mit einem 3-Gang-Menü incl. 
Apero und FI. Wein EUR 29,80 

Ihr F ischrestaurant auf dem 
Kurstrand von G lücksburg . .  

�PQöTIE� 
F I S C H  & M E H R  c:..0 

Freitags ab 18 .00 Uhr 
,,DIE ENTEN SIND LOS!" 

Eine ganze Ente mit Bei lagen 
+ 3 /4 ltr. Merlot EUR 25,80 

Reservierungen unter: 
Mäder's 046 1 - 1507900 

Fischperle 046 1  - 1 828230 
Sprotte 0463 1 - 3 5 63 

Unser Tipp . . .  
Verschenken Sie einen 

Gutschein für unsere Events ! 
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